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A. 540. 


SR Präſident Thiers. 

Es giebt ſchwerlich ein Land, wo alte Potentaten ſo leicht den 
Herrſcherſtab verlieren als in dem Staate, wo neue Machtgeber ſo 
ſchnell eine abſolute Gewalt erlangen. In dieſem Satze ſcheint ein 
Widerſpruch zu liegen, indeſſen Frankreich macht ihn möglich. So 
leicht Napoleon der Letzte und die Ex-Majeſtäten vor ihm geſtürzt 
wurden, ſo ſchnell hat der neue Präſident der franzöſiſchen Republik 
ſich eine Macht erworben, die an Abſolutismus grenzt. Seine Reiſe 
in verſchiedene Landestheile war ein Triumphzug, und mit dieſem 
Glanz umgeben, zieht er in die wieder berufene Nationalverſammlung 


ein, um ihr anzudeuten, was fie längſt weiß, daß er eine Verlänge— 


rung ſeiner Diktatur gern annehmen würde. 

Welch' ein Gelächter erhob ſich am Schluß des vorigen Jahres, 
als, Thiers am 7. Dezember der eben wieder zuſammenberufenen Volks- 
vertretung ſeine erſte Botſchaft vorlegte; kaum iſt ein Jahr vergan- 
gen, der Chef du pouvolr executif bringt feine zweite Botſchaft ein, 
und Niemand in Frankreich lacht mehr. Dieſelbe Nation, welche bis 
vor Kurzem ſich ganz „Laiferfich” fühlte, hat ſich bereits an republifa- 
niſche Manifeſtationen gewöhnt. Schon wochenlang vorherhaben die Blätter 
täglich in ernſthafteſter Weiſe darüber diskutirt, ob und wann der 
Präſident feine Botſchaft vorlegen, ob dieſe oder jene Meldung darin 
enthalten, ob fie in Grau oder Grün gemalt fein werde. Kein byzan— 
tiniſcher Hofjournaliſt hätte mit mehr Reſpekt und Gewiſſenhafligkeit 
dieſe gleichgiltigen Fragen behandelt als die franzöſiſchen Republikaner 
von 1872. Dies iſt das Reſultat von weniger als zwei Jahren, es 
war am 15. Februar 1871, als die Nationalverſammlung zu Bor⸗ 
deaux Herrn Thiers, der von 20 Wahlbezirken zum Abgeordneten er- 
nannt worden war, die höchſte Staatsgewalt übertrug. 

Angeſichts ſolcher Erfolge können wir nicht daran zweifeln, daß die 
Nationalverſammlung, che fie ſich ſelbſt. begräbt, um einer neu ges 
wählten Volksvertretung Platz zu machen, dem kleinen Thiers die 
Diktatur für die nächſte Legislaturperiode übertragen wird. Zwar 
ſieht die äußerſte Rechte und die äußerſte Linke ſehr unzufrieden drein, 
doch weder die eine noch die andere iſt mächtig genug, um die große 
Maſſe, welche ſich für die konſervative Republik des Herrn Thiers 
begeiſtert, entgegen zu wirken. 

Die franzöſiſche Geſellſchaft wird immer von einem Dogma be⸗ 
herrſcht. Geſtern hieß dieſes Dogma „Kaiſerthum“, vorgeſtern hieß es 


„konſtitutionelle Monarchie“, heut heißt es „konſervative Republik“. 


Herr Thiers hat es verſtanden, fein Programm des perſönlichen Ehr⸗ 
geizes zu einem Dogma zu erheben, und deshalb wird er herrſchen. 
Die extremen Monarchiſten und die Radikalen werden ſich dem Anz 
ſinnen des Präſidenten ernſtlich entgegenſtemmen, weil er klug genug 
iſt, nicht die endgiltige Sanktionirung der gegenwärtigen Regierungs- 
form zu verlangen, ſondern nur eine Verlängerung feiner Amtsbe⸗ 
fugniß, ſo daß bei den Parteien die Hoffnung bleibt, bei der künftigen 
Entſcheidung den Sieg davon zu tragen. Herr Thiers weiß, daß, 
wenn ſich die Nation erſt mehrere Jahre lang an ſein Szepter ge— 
wöhnt hat, ſie dann um ſo weniger daran denken wird, feine Herr⸗ 
ſchaft zu ſtürzen. Denn die Radikalen werden es nicht an tollen 
Streichen fehlen laſſen, und jede Thorheit dieſer Partei — das be— 
weiſt Gambetta's Auftreten in Grenoble — ſchaart das Volk dichter 
um die gegenwärtige Regierung, da es von den unter ſich ſo zerſpal⸗ 
tenen Monarchiſten wenig hoffen kann. 

Frankreich iſt heut matt, es will keine Umwälzung, keine Experi⸗ 
mente; greiſenhaft wie der Mann, dem es ſein Schickſal anvertraut 
hat, ſucht es vor Allem das Beſtehende zu erhalten und ſich zu konſo—⸗ 
lidiren. Dieſer Stimmung legen wir einen höheren Werth bei, als 
den Verdienſten, welche Herr Thiers in ſeiner Bolſchaft für ſich anzu⸗ 
führen weiß, denn die Zeichnung der glänzenden Finanz- und Ver⸗ 
waltungslage des Landes hat doch manche recht erhebliche Schatten— 
feiten, welche der Oppoſition Grund zu berechtigter Kritik geben 
dürften. l 

Vorausſichtlich wird der Bericht der Kommiſſion, welche den An— 
trag auf Erlaß einer Adreſſe zu erwägen hat, ſchon in den nächſten 
Tagen Anlaß geben, die Frage über Verlängerung der Amtsgewalt 
des Herrn Thiers zu berathen. Dieſe Frage iſt keine neue. Bereits 
am 12. Auguſt 1871 brachte das linke Zentrum den Antrag ein, Thiers 
auf drei Jahre zum Präſidenten der Republik zu ernennen. Damals 
wurde beſchloſſen: „Das Haupt der vollziehenden Gewalt nimmt den 
Titel Präſident der Republik an und ſoll unter der Autorität der 
Nationalverſammlung, ſo lange dieſe ihre Arbeiten nicht beendigt hat, 
die Amtsverrichtungen fortführen, die ihm durch Beſchluß vom 17ten 
Februar 1871 übertragen worden ſind.“ Seitdem iſt mehr als ein 
Jahr vergangen, und Herr Thiers hat, ſo viel man auch ſeine Selbſt⸗ 
belobung einſchränken mag, immerhin Erfolge aufzuweiſen, was in 
Frankreich das perſönliche Regiment zu ſichern pflegt, und es iſt 
deshalb kaum anzunehmen, daß dieſer Antrag, wenn er jetzt erneuert 
wird, einer Ablehnung begegnet. Für Deutſchland, das die volle Er⸗ 
füllung der Kontraktsverbindlichkeiten erwartet, könnte ein Beſchluß, 
der die gegenwärtigen Verhältniſſe Frankreichs konſolidirt, nur 
wünſchenswerth ſein. 


Die Botſchaft des Präſidenten der franzöſiſchen Republik würde, 
im Wortlaut wiedergegeben, etwa 2 Seiten unſerer Zeitung umfaſſen; 
in dieſer Ausdehnung möchten die wenigſten Leſer jenen Rechenſchafts⸗ 


bericht konſumiren, da der geſtern gebrachte telegraphiſche Auszug die 


Hauptpunkte ziemlich vollſtändig wiedergab. Die Einzelſeiten über die 
Steuern, über die Zollverhältniſſe und den Handels-Vertrag mit Eng⸗ 


land können uns wenig intereſſiren. Indeſſen fordert der Paſſus die 
Auslaſſung über die Anleihe unſere volle Aufmerkſamkeit heraus, und 
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Inſerate 2 — die ſechögeſpaltene Zeile ober 

deren Raum, dreigefpaltene Reklamen 5 Sgr., find 

an die Expedition zu richten und werden für die an 

demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 
uhr Vormittags angenommen. 


1872. 


deshalb geben wir jenen Paſſus, der gerade im Telegramm ungemein 
verkürzt erſchien, hier wörtlich wieder: 

Die Anleihe vom Juli iſt jedenfalls die größte ſinanzielle Operation, 
die man bis jetzt verſucht hat. Niemals in der That hatte man 3½ 
Milliarden auf einmal verlangt, und niemals hatte man als Antwort 
eine Zeichnung von 43 Milliarden erhalten. Wir wiſſen wohl, daß 
die, welche dieſe Anerbietungen machten, fie nicht verwirklichen wollten, 
noch konnten; indeſſen hat man Grund, zu ſagen, daß bei dieſer Ge— 
legenheit die Geſammtheit der verfügbaren Kapitalien der Welt Frank⸗ 
reich angeboten wurde. Es giebt übrigens etwas Bedeutungsvolleres, 
als das Anerbieten, nämlich die Einzahlung. Man konnte fürchten, 
daß eine ſehr lange Zeit nothwendig ſei, um dieſes Anerbieten zu ver⸗ 
wirklichen, und doch hat der Staatsſchatz am Tage, wo wir die Ehre 
haben, zu Ihnen zu ſprechen, ſchon 1750 Millionen von den Kapitaliſten 
erhalten, von denen die Einen gekommen ſind, um ihre Zahlungen zur 
feſtgeſetzten Zeit zu machen, die Andern, um auf einmal Alles einzuzahlen. 
Es wurde alſo die Hälfte dieſer rieſenhaften Anleihe in weniger als 
drei Monaten verwirklicht. Wir hatten übrigens nichts gethan, um 
das Spekulationsfieber bei dieſer Gelegenheit zu erregen; denn zwiſchen 
den vorgeſchlagenen Ausgabe-Kurſen hatten wir den höchſten gewählt, 
den von 84 Fr. 50 C. Nun beweiſen aber die gegenwärtigen Kurſe, 
die ſeit zwei Monaten zwiſchen 86-87 Franken hin und her ſchwanken, 
daß wir der Spekulation nur den geringſten Nutzen gelaſſen, welchen 
man ihr gewähren mußte, und daß deſſenungeachtet der Nutzen ge⸗ 
nügte, da jedes Mal, wenn eine Baiſſe eintritt, die Kaufordres, welche 
aus den Departements einfiefen, eine Art von täglicher Amortiſirung 
von mehreren Millionen konſtituiren, welche die allmähliche Vertheilung 
der Anleihe bewerkſtelligt. 

Die Operation, welche uns die Mittel zur Befreiung unſeres Ter⸗ 
ritoriums liefern ſoll, geht alſo ohne einen der Zufälle vor ſich, die zu 
befürchten waren, und welche die Böswilligkeit vorherſehen wollte. 
Nicht einmal haben wir die Geldkriſis, welche bei der vorigen Anleihe 
ſich einen Augenblick geltend gemacht hatte, der aber zeitig ergriffene 
Maßregeln bald ein Ende machten, auftauchen ſehen. Für fo bedeu⸗ 
tende und fo neue Operationen war keine Erfahrung vorhanden. Aber 
die Erfahrung war bald gebildet und unſere Finanzverwaltung hat ſie 
ſich wohl zu Nutzen gemacht. N s 

Die Hauptſchwierigkeit war immer, wie wir es ſo oft geſagt, die 
Zahlung einer Summe von fünf Milliarden im Auslande. Durch die 
Entrichtung der Summe in Gold oder Silber wäre das Land um all 
ſein Baargeld gekommen. Die Zahlung derſelben in Wagren war 
unmöglich, denn keine Macht, wie handeltreihend ſie auch ſein möge, 
hat Handelsverbindungen mit irgend welchem Lande, die einen Geld⸗ 
umſatz von fünf Milliarden bedingten. Selbſt Englands Handel über⸗ 
haupt umfaßt nicht die Summe, und zur Bewerkſtelligung ähnlicher 
Zahlungen müſſen Werthpapiere dienen, die mit allen Ländern gewech⸗ 
ſelt werden. Solche Werthpapiere aber find mit Vorſicht aufzukaufen, 
will man nicht ein Steigen der Wechſelkurſe zuwege bringen, das auf 

efährliche Art auch den Handel belaſten und faſt augenblicklich das 
Ba geld hinausbringen würde. Das hat ſich denn auch unfere Finanz⸗ 
verwaltung angelegen ſein laſſen. Mit der gehörigen Vorſicht aufkau⸗ 
fend, hat fie zu einem günſtigen Satze Tratten auf Deutſchland und 
alle Länder im Betrage von 450 Millionen ſich verſchafft. 

Sie hatte ſich auf dieſe Vorkehrung nicht beſchränkt. Bei der erſten 
Anleihe, fo vertrauenerweckend auch das Ausſehen des europäiſchen 
Marktes überhaupt war, hat ſie es für rathſam gehalten, die Gewähr 
für die Zeichnung der ganzen Auleiheſumme ſich zu ſichern; es koſtete 
das den Staatsſchatze eine Kommiſſion, die man, Angeſichts einer Zwei⸗ 
Milliarden⸗Operation, die noch nicht dageweſen war, wohl verſchmer⸗ 
zen durfte. Bei der zweiten Anleihe im letzten Juli dagegen konnten 
Zweifel nicht mehr obwalten, nahm die Finanzverwaltung zu einem 
ganz anderen Mittel iyre Zuflucht. Sie ſicherte nicht die Garantie 
für die Zeichnung der Anleihe, die gewiß war, ſondern die für den 
Wechſelkours, der in ungewöhnlicher Weiſe hätte ſteigen können. Wir 
haben uns alſo A forfait und billig für 700 Millionen Franken Tratten 
auf Deutſchland verſchafft. Da überdies die durch einen kleinen Vor⸗ 
theil begünſtigten Rentenzeichnungen im Auslande uns noch für etwa 
300 Millionen Papiere verſchafft hatten, konnten wir die in Rede 
ſtehende große Finanzoperation mit 14—1500 Millionen in Wechſeln 
auf Deutſchland im Auslande derart bewerkſtelligen, daß dadurch kei⸗ 
nerlei Störung im Wechſelgeſchäfte hervorgerufen wurde. 

Zur Stunde, da wir die Ehre haben, zu Ihnen zu reden, zahlten 
wir an Preußen bereits 800 Millionen; im Dezember erfolgt die Aus⸗ 
zahlung weiterer 200 Millionen. Somit wird binnen vier Monaten 
eine Milliarde entrichtet worden ſein und es bleiben uns noch für 
by Be 600 Millionen Franes Wechſel zu den Zahlungen im nächſten 
Jahre. 

Da jedoch die Papiere aufs Ausland immer das Metallgeld nach 
ſich ziehen und das Baargeld ſelten werden konnte, hatte man im Ver⸗ 
ein mit der Bank von Fraukreich bedeutende Vorkehrungen getroffen, 
um gegen die Zufälle, die ſich ereignen konnten, geſichert zu ſein. Sie 
hatten die Bank zweimal ermächtigt, ihre Notenausgaben von zwei 
Milliarden 400 Millionen auf 3 Milliarden 200 Millionen zu brin⸗ 

en. Und die serie Finanzanſtalt, die ſtets dem Staate fo ſehr erge⸗ 
ben, hakte auf ihren Werkſtätten Tag und Nacht arbeiten zu laſſen 
um für 100 Millionen kleinere Noten, theils 20⸗ theils 5⸗Franes⸗ 
Noten und Scheidemünze (Silber) ausgeben zu können. Dank dieſen 
Vorſichtsmaßregeln haben wir, ohne im Handel die mindeſte Störung 
hervorzurufen, zu dem größten Werthtransporte ſchreiten können, den 
die Welt je gebe Und iſt daraus irgend welche Hemmung entſtan⸗ 
den, ſo geſchah das nicht bei uns, ſondern in den Ländern, wo eine 
örtliche Spekulation die allgemeine Situation verwickelter gemacht und 
der Eifer, auf unſere Renten zu zeichnen, die Schaffung einer großen 
Menge von Werthen bewirkt hatte. Aber die Störung kann nur vor⸗ 
übergehend ſein. Mit dem Golde, das aus den engliſchen Kolonien 
kommt, wird bald unſer Getreide bezahlt werden, und dieſes Gold, 
der Preis des Getreides, wird von London nach Berlin wandern zur 
Abtragung unſerer Schuld an Deutſchland. 


Der Geſetentwurf über Kkaſſen- und Ein⸗ 
kommenflener, 


welcher bereits in unſerer geſtrigen ZRtorrefpondenz aus Berlin ge 
kennzeichnet wurde, liegt nun im Wortlaute vor, ebenſo der Geſetz— 
entwurf, betreffend die Tagegelder und Reiſekoſten der Staatsbeamten. 
Letzteren Entwurf geben wir auszüglich unter den Parlamentsnach— 
richten, während wir vom erſten Entwurf, der das allgemeinſte In⸗ 
tereſſe erregt, hier vorerſt aus dem Artikel I. im Wortlaut abdrucken, 
da dieſer die wichtigſten Beſtimmungen enthält. Derſelbe lautet: 
Art. I. In dem Geſetze, betreffend die Einführung einer Klaſſen⸗ 
und Haffifizirten Einkommenſteuer vom 1. Mai 1851 (G.⸗S. S. 19. 


A 
D 


werden die 88 6, 7, 9 und 20 und zwar ein jeder einzelne in der Art 


abgeändert, wie derſelbe nachſtehend unter ſeiner bisherigen Nummer a 


umgeſtaltet ift: 

$ 6. Befreit von der Klaſſenſteuer find: a) alle diejenigen 
Perſonen, deren Jahreseinkommen ($ 7, Abſatz 4) den 
Betrag von 140 Thlr. nicht erreicht; b) Perſonen vor 
vollendetem 18. Jahre, ſoweit fie zu den drei erſten Stufen (8 9) ge⸗ 
hören; c) alle zur Friedensſtärke des Heeres gehörigen Perſonen des 
Unteroffiziers- und Gemeinenſtandes nebſt den in ihrer Hape : 
lebenden Mitgliedern ihrer Familie, fofern fie ſelbſt oder dieſe ihre 
Angehörigen weder eigenes Gewerbe, noch Landwirthſchaft betreiben; 
d) die Unteroffiziere und Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes und 
ihrer Familien, ſowie alle in Kriegszeiten zum Heeresdienſt aufgebote⸗ 
nen oder freiwillig eingetretenen Perſonen des Unteroffizier und Ge⸗ 
meinenſtandes und deren Familien in den Monaten, in welchen ſie ſich 
im aktiven Dienſt befinden; e) alle Offiziere, Aerzte und Beamten der 
Militärverwaltung für die Zeit, während welcher fie mobil gemacht 
ſind, oder zur mobilen Fußartillerie, zu Erſatzabtheilungen mobiler 
Truppen oder zu Beſatzungen im Kriegszuſtande befindlicher Feſtungen 
ehören; f) Ausländer, welche ſich noch nicht ein volles Jahr an dem⸗ 
elben Orte des Inlandes aufgehalten haben, mit Ausnahme derjenigen, 
welche des Erwerbs wegen ihren Aufenthalt im Inlande nehmen; 
g) die Inhaber des Eiſernen Kreuzes einſchließlich Derjenigen, welche 
dieſer Auszeichnung auf Grund der Urkunde vom 19. Juli 1870 
(G.⸗S. S. 437) theilhaftig geworden ſind, ſowie die Inhaber des 
Militär⸗Ehrenzeichens erſter und zweiter Klaſſe und die zu dem Haus⸗ 
ſtande der Inhaber dieſer Auszeichnungen gehörigen Familienmitglieder, 
ſoweit fie zu den drei erſten Stufen (8 9) gehören; h) Diejenigen, 
welche, auch ohne beſondere Auszeichnung erlangt zu haben, in dem 
vaterländiſchen oder als Eingeborene eines damals noch nicht zum 
preußiſchen Staate gehörenden Landestheils in einem verbündeten oder 
anderen Heere an einem der Feldzüge von 1806 bis 1815 Theil genom⸗ 
men haben, für ihre Perſon und ihre Angehörigen, ſoweit fie zu den 
beiden erſten Stufen ($ 9) gehören. 

§ 7. Die Steuer wird in zwölf Stufen erhoben. 
Die Veranlagung zu dieſen Stufen erfolgt nach 
Maßgabe der Schätzung des jährlichen Einkommens. 
Es iſt jedoch geſtattet, beſondere die Leiſtungsſähigkeit bedingende 
wirthſchaftliche Verhältniſſe der einzelnen Steuerpflichtigen zu berück⸗ 
ſichtigen. Der Veranlagung zu den einzelnen Stufen iſt an jährlichem 


Einkommen zum Grunde zu legen: 5 | 
in der 1. Stufe der Betrag von 110 Thlr. bis ausſchließl. 7 Thlr. 
Pr 2 2 = P 5 0 Pr 
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* „3. . 5 5 ae z 5 250 

a 2 = . „ 20 5 - 300 « 

8 1 8 5 x 5 „ 30 = 4 . 38080 — 
ee = - Pr 2..30  » = * 400 
BEINE = = = we 4005. = = 450 e 85 
EEE, s . = 450) . 8 = 550 Re 
3 5 = * 550 7 2 = 650 8 
10 = * = „ 650 5 = 800 
3 . 5 . = 800 Seh? FE 900 
12 E s . 900 * = einſchließl. 1000 = 


Bei Bemeſſung der Höhe des jährlichen Einkommens ſind die in 
den §s 28, 29 und 30 dieſes Geſetzes vorgeſchriebenen Grundſätze zu 
berückſichtigen. 55 5 

89. Die Klaſſenſteuer beträgt jährlich in der 1. Stufe 1 Thlr., 
in der 2. 2 Thlr., in der 3. 3 Thlr., in der 4. 4 Thlr., in der 5. 5 Thlr., 
in der 6. 6 Thlr., in der 7. 8 Thlr., in der 8. 10 Thlr., in der 9. 12 Thlr., 
in der 10. 16 Thlr., in der 11. 20 Thlr., in der 12. 24 Thlr. für die 
Haushaltung wie für den Einzelnſteuernden 
S 20. Die Einkommenſteuer beträgt jährlich in der 1. Steuerſtuſe 
30 Thlr., in der 2. 36 Thlr., in der 3. 42 Thlr., in der 4. 48 Thlr., 
in der 5. 51 Thlr., in der 6. 60 Thlr., in der 7. 72 Thlr., in der 8. 
81 Thlr., in der 9. 96 Thlr. in der 10. 108 Thlr., in der 11. 120 Thlr., 
in der 12. 144 Thlr., in der 13. 168 Thlr., in der 14. 192 Thlr., in 
der 15. 216 Thlr., in der 16. 252 Thlr., in der 17, 288 Thlx., in der 
18. 324 Thlr., in der 19. 360 Thlr., in der 20. 420 Thlr., in der 21. 
480 Thlr., in der 22. 540 Thlr., in der 23. 600 Thlr., in der 24. 720 
Thlr., in der 25. 819 Thlr., in der 26. 960 Thlr., in der 27. 1080 
Thlr., in der 28. 1200 Thlr., in der 29. 1440 Thlr., in der 30. 1680 
Thr., in der 31. 2040 Thlr., in der 32. 2400 Thlr., in der 33. 3000 
Thlr. und in jeder folgenden Stufe 600 Thlr. mehr. 

Es folgen nun noch 6 Artikel, die weniger wichtig ſind. Der 
Schwerpunkt des Geſetzes liegt in der Befreiung aller jetzt Klaſſen-⸗ 
ſteuerpflichtigen, welche ein Einkommen unter 140 Thlr. jährlich haben, 
in der Befeitigung des Maximums für die Steuereinſätze zur klaſſifi⸗ 
zirten Einkommenſteuer und in der Erſetzung der letzten Rekursinſtanz 
gegen die Veranlagung zur letzteren Steuer (als welche bisher der 
Finanzminiſter fungirte) durch eine aus Mitgliedern beider Häuſer des 
Landtages gewählte, unter dem Vorſitz des Finanzminiſters oder ſeines 
Kommiſſarius tagende Zentralkommiſſion. 


Dentſchla n 
A Berlin, 15. November. Geſtern ſchrieb ich Ihnen, daß der 
Miniſter des Innern eine Konferenz mit dem Kaiſer in Anger 
legenheit der Kreisordnungsvorlage haben werde. Es hat jedoch 
geſtern nur eine kurze Beſprechung ſtaltfinden können, und erſt heute 
Vormittag hat der Miniſter einen längeren Vortrag über die Ange— 
legenheit bei Sr. Majeſtät gehalten. Das Reſultat dieſes Vortrags 
war, daß der Kaiſer dem von dem Miniſter befürworteten Entwurf 
ſeine Zuſtimmung ertheilt hat. Derſelbe wird nun heute noch dem 
Präſidium des Abgeordnetenhauſes mitgetheilt und unverweilt gedruckt 
werden, damit das Haus ſchon morgen über die geſchäftliche Behandlung 
der Vorlage zu beſchließen im Stande ſei. Man hofft, daß ſchon am 
Dienſtag die erſte Leſung der Vorlage wird erfolgen lönnen. — Die 
jüngſt abgeſchloſſene Konvention mit Rußland wird von einzelnen 
radikalen Blättern heftig bekämpft und ſoll den Nachrichten dieſer 
Organe zufolge, wahrſcheinlich von dem Abgeordneten Herrn Richter, 
von dem dieſe Mittheilungen vermuthlich ausgehen, zum Gegenſtand 
einer Interpellation im Abgeordnetenhauſe gemacht werden. Von 
Seiten der Regierung wird, wie ich erfahre, eine ſolche Interpellation 
als eine erwünſchte Veranlaſſung betrachtet werden, das Lügengewebe, 
mit welchem man die Nachricht von dem Abſchluß der Konvention um⸗ 
geben hat, zu zerreißen. — Die gerichtliche Unterſuchung über die 
Ereigniſſe am Abend des 7. September iſt jetzt geſchloſſen und wird 
das Ergebniß derſelben demnächſt der Oeffentlichkeit übergeben werden. 
Vorläufig erfährt man, daß die Beſchuldigungen gegen die Polizei⸗ 


behörde fich keineswegs als begründet herausgeſtellt haben. — Der 
neue Polizei⸗Präſident von Frankfurt, Herr von Hergenh ahn, 
iſt hier eingetroffen und hat bereits Beſprechungen mit dem Miniſter 
des Innern gehabt. 
( Berlin, 15. November. Vielleicht find wir dem Pairsſchub 
etwas näher gerückt, aber auch nur vielleicht. Der Miniſter, Graf 


Eulenburg hat einige Abgeordnete fragen laſſen, was fie dazu jagen 


würden, wenn er fie zu Mitgliedern für das Herrenhaus vorſchlüge, 
falls Ernennungen nöthig wären. Der Miniſter richtet ſich auf einen 
Pairsſchub ein, aber nur für ganz gewiſſe Fälle, nicht ſchlechtweg, 
nicht unbedingt, nicht zu dem Zweck, etwa mit Hilfe der neuen Pairs 


das Herrenhaus zu reformiren. Dieſe Eventualität (2) muß vorläufig 


ganz bei Seite gelaſſen werden. In Rede ſteht nur die Kreisordnung, 
und der Pairsſchub ſoll kommen, wenn die Kleiſt und Lippe, Ühden 
und Goetze, Ploetz und Below von Neuem gegen das Geſetz revol— 
tiren. Wahrſcheinlich iſt, daß der Miniſter die Kreisordnung an das 
Herrenhaus bringt, ohne zuvor die alte feudale Majorität durch einen 
Schub ohnmächtig gemacht zu haben. Es wird ſtark ſpekulirt auf des 
Herrenhauſes Nachgiebigkeit, und ſtellt ſich heraus, daß man der Re⸗ 
gierung nicht abermals Schwierigkeiten bereitet, ſo erfolgt der Pairs⸗ 
ſchub nicht (2). Er wird blos vorbereitet, damit er unverzüglich vor⸗ 
genommen werden kann, ſobald die Kreisordnung gefährdet erſcheint. 


Wir haben Grund zu der Annahme, daß die Regierung nicht entfernt 


daran denkt, ſich mit dem Herrenhauſe ein für alle Mal auseinander 
zu ſetzen. Die Kreisordnung Geſetz werden zu laſſen, iſt das Minis 
ſterium abſolut verpflichtet, aber es wird ſich nicht ſchon für andere 
Geſetze in gleicher Weiſe engagiren. Bekommen wir z. B. einen Ent⸗ 
wurf über die Zivilehe, und fällt er, fo bekommen wir kein Zivilehe⸗ 


Geeſetz Um dies auf Anderes mit Beſtimmtheit zu erreichen, müßte 


eben die Regierung aus dem Herrenhauſe etwas total Anderes machen, 
und das find pia desideria. Sie find es fo mehr, als Graf Itzen— 
plitz trotz ſeiner bekannten Herrenhaus-Schutzrede im Miniſterium 
verbleibt und ſo mehr nicht in Rede ſteht, daß gleichzeitig mit Graf 
Itzenplitz die Herren v. Roon und v. Selchow ihre Portefeuilles nie— 
derlegen. Nichts bedenklicher, als von Illuſionen leben zu wollen, wo 


man ſieht, daß die Brutalität der Dinge blos lehrt, es gezieme ſich 


die nüchternſte Auffaſſung der jeweiligen Verhältniſſe und Stim⸗ 
mungen. 5 
Berlin, 15. Novbr. Ueber den Umfang des Pairsſchubs 
zirkuliren wiederum allerlei bedenkliche Gerüchte. Unter dieſen Ver— 
hältniſſen wäre es wahrlich angemeſſen, im Abgeordnetenhauſe die 
Beſchlußfaſſung über die Kreisordnung ſo lange auszuſetzen, bis that⸗ 
ſächliche Garantieen gegeben ſind, daß das Geſetz im Herrenhauſe 
eine unbedingte Annahme finden wird. Sicher iſt, daß unſere Junker 
das Spiel noch nicht völlig verloren gegeben haben. Kleiſt-Retzow, 
der ſeine Wohnung bereits aufgegeben, hat ſeine bevorſtehende Ankunft 
wieder angemeldet. Das neue Geſetz über Reiſekoſten und Ta zegelder 
bezieht ſich nur auf Staatsbeamte. Die Vergütungen für Reiſekoſten 
bleiben abgeſehen von der Erhöhung der Ab- und Zugangs⸗Entſchä⸗ 


. digung um einige Groſchen unverändert. In der That haben ja auch 


die Fahrkoſten, wenigſtens auf den Eiſenbahnen, eher ab- als zuge⸗ 


nommen. Die Tagegelder dagegen werden für die höheren Beamten 


um je 1½ bis 2 Thlr., für die anderen Beamten um den Betrag bis 
zu einem Thaler erhöht. Wer beiſpielsweiſe bisher 3 Thaler Diäten 
bezog, erhält künftig 5 Thlr. Die Abgeordneten, auf welche ſich das 


Geeſetz nicht bezieht, werden mit ihren 3 Thlr. Diäten künftig noch um 


einen Thaler hinter den Beamten 5. Rangklaſſe rangiren und derjeni⸗ 
gen Klaſſe gleichgeſtellt fein, welche „über den Subalternbeamten der 
Provinzialbehörden ſteht.“ Fürſt Bismarck ſoll einer Erhöhung der 
Abgeordnetendiäten ſehr entgegen ſein; unter dieſen Umſtänden er⸗ 
ſcheint es bei der Zuſammenſetzung des Hauſes zweifelhaft, ob man 
auch nur zu Gunſten der im Herbſt beginnenden neuen Legislatur⸗ 
periode auf eine Erhöhung der Diäten dringen wird. Das neue Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz ſucht eine ſchärfere Heranziehung der Einkommen- 
ſteuerpflichtigen auch dadurch zu bewirken, daß es das Recht der 
Steuerpflichtigen aufhebt, vor der förmlichen Reklamation bei der Bezirks⸗ 
kommiſſion der Einſchätzungskommiſſion die Ueberzeugung einer über- 
bürdenden Veranlagung zu verſchaffen. — Die Freunde Forcken-⸗ 
beck's ſind auf die Stadt Breslau, welche auf die Niederlegung des 
Präſidiums und feine Ueberſiedelung in das Herrenhaus drängt, fehr 
ſchlecht zu ſprechen und meinen, unter ſolchen Verhältniſſen hätte ſich 
Forckenbeck für den breslauer Oberbürgermeiſterpoſten bedanken ſollen. 
In der That kommt dieſe parlamentariſche Einſchränkung einer poli⸗ 
tiſchen Abdankung ziemlich nahe. Die wirkſamſte Art, einen liberalen 
Mann todt zu machen, iſt, ihn heute in das Herrenhaus verſetzen. 

— Die durch Allerhöchſte Beſtimmung vom 31. Mai 1861 ange⸗ 
ordnete Kommandirung von Unteroffizieren aller Waffen zur Unter⸗ 
weiſung im Dienſt der Eiſenbahnbeamten wird, als unter den 

jetzigen Verhältniſſen nicht mehr erforderlich, feenerhin nicht mehr 
ſtattfinden. 

— Ein Detachement des hieſigen Eiſenbahn-Bataillons in 
der Stärke von ca. 2 Offizieren und 80 Mann rückte geſtern Nach- 
mittag nach Greifswald ab, um die daſelbſt durch Unglücksfall zerſtörte 
Bahnſtrecke wieder herzuſtellen. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Hoffentlich beſtätigt ſich die Mitthei⸗ 
lung der „Spen.⸗Ztg.“, daß der Rücktritt des Grafen Itzenplitz 

in einigen Wochen während der Seſſion erfolgen ſolle. Es ſind nicht 
Parteirückſichten, welche dieſen Wunſch eingeben, ſondern die allgemein 
empfundene Ueberzeugung, daß die Geſchäftsleitung und das Staats⸗ 
intereſſe einen Wechſel erfordern. Es würde kaum ausbleiben, daß 
auch bei den bevorſtehenden Landtags-Verhandlungen dieſe auch in 
konſervativen Kreiſen ſehr verbreitete Ueberzeugung einen Ausdruck 
finden wird. 

— Der verſtorbene Prinz Albrecht ie die „Poſt“ wi 
will, vor fenen Abtehen den Wunſch earn daz e Sohne 
auch noch fernerhin die Benutzung des Grundſtückes, auf welchem das 
Palais in der Wilhelmsſtraße ſteht, überlaſſen werde, und der Kaiſer 


bat dieſen Wunſch genehmigt. Der Sohn des verſtorbenen Prinzen 


Albrecht hat in Folge deſſen Befehl ertheilt, das Palais durch Anbau 
zu erweitern, und man hat den projektirten Bau auch bereits in An⸗ 
5 deb bl ine e Wehe Bus die bevorſtehende 
ath des Prinzen eine bedeutende Vermehrung des im Palais unter 
zubringenden Perſonals nothwendig macht. 5 mean 


— Der frühere hannoverſche Minifterpräfident, Gr. v. Borrie 
der ſich lebhaft mit landwirthſchaftlichen Angelegenheiten beſcheg al, 
hat dem ſtändigen Ausſchuſſe des preuß. Landes-Oekonomie⸗Kol⸗ 
legiums einen Antrag vorgelegt, durch welchen der Zerſplitterung 
der Bauerngüter bei Erbſchaften möglichſt vorgebeugt werden ſoll. 
Der Ausſchuß hat beſchloſſen, ſich dem in dem Antrage ausgeſproche⸗ 
nen Prinzipe anzuſchließen und den Miniſter für die landwirkhſchaftli⸗ 
chen Angelegenheiten zu erſuchen, „auf den Erlaß ſolcher fakultativen 
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provinziellen Ocheße wo dieſelben Bedürfniß ſind, hinzuwirken, welche 
es ermöglichen, bei Erbfällen und Auseinanderſetzungen die Zerſplitte⸗ 
rung und die Verſchuldung und damit den Verkauf des bäuerlichen 
Grundbeſitzes zu verhindern. In dem für die Provinz Weſtfalen gel⸗ 
tenden Geſetze vom 4 Juni 1856 erkennt das Landes⸗Oekonomie-Kol⸗ 
legium einen beachtenswerthen, wenn auch nicht in allen Yandestheulen 
ausreichenden Vorgang für dieſe Legislatur, hält jedoch die Zu⸗ 
grundelegung des nend 3 2 5 als feſte Baſis der Werth3- 
Ermittelung für zutreffender. — Ein Antrag des Mitgliedes des ſtän⸗ 
digen Ausſchuſſes, Knauer, bezieht ſich auf die Errichtung von Fort⸗ 
bildungsſchulen für die ländliche Jugend im landwirthſchaftlichen In⸗ 
tereffe. Der Ausſchuß hat in feinem hierüber gefagten Beſchluſſe die 
allgemeine und obligatoriſche Einführung folcher Schulen, die eine 
fachmäßige (landwirthſchaftlich⸗ techniſche) Fortbildung erſtreben, als 
unthunlich erklärt, dag gen die Errichtung von Fortbildungsſchulen 
für die männliche Jugend von 14 bis 16 Jahren, welche keinen ander⸗ 
weitigen Unterricht genießt, als erwünſcht bezeichnet, „wenn 1) die 
Schulen keine ſpezielle Fachbildung anſtreben, ſondern eine Ergänzung 
und Fortſetzung des jetzigen Voltsunterrichts auf ſittlicher und religiö⸗ 
fer Grundlage; 2) ihre Koſten mit Ausnahme der Heizung und Be⸗ 
leuchtung der Lokalien, welche der Gemeinde auferlegt werden können, 
der Staat trägt und auch kein Schulgeld erhoben wird; und wenn 
3) der Unterricht ſich auf wenige Stunden, im Winter auf Abendſtun⸗ 
den beſchränkt, ſo daß die Schüler in ihrem anderweitigen Berufe 
möglichſt wenig geſtört werde. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des Kongreſſes deutſcher 
Landwirthe hat in den letzten Tagen hier eine Sitzung abgehalten 
und durch Majorität den Beſchluß gefaßt, in dem Jahre 1873 keinen 
Kongreß deutſcher Landwirthe einzuberufen. 

— Das neueſte „Juſtiz⸗Miniſterialbl.“ enthält folgende Perſongl⸗ 
Veränderungen, Titel- und Ordens⸗Verleihungen bei den Jaſtiz⸗ 
be hörden: A. Bei den Appellatioasgerichten. Der NKreisrichter 
Schlüter in Itzehbe iſt zum Appellationsgerichtsrath in Wiesbaden 
ernannt. B. Bei den Kreisgerichten. Der Kammergerichtsrath 
Pannier iſt zum Direktor des Kreisgerichts in Berlin ernannt; dem 
Kreisgerichtsrath Lex in Attendorn it der Rothe Adlerorden III. Klaſſe 
mit der Schleife und dem Kreisgerichtsrath Gremler in Erwitte der 
Rothe Adlerorden IV. Klaſſe, beide mit dem Abzeichen für 50 jährige 
Dienſtzeit verliehen. Dem Kreisgerichtsrath Schmeißer in Cö lin 
find die Funktionen des Dirigenten der zweiten Abtheilung bei dem 
Kreisgericht daſelbſt, dem Kreisgerichtsrath Schüler zu Stargard in 
Pommern dieſelben Funktionen bei dem dortigen Kreisgericht, und eben 
ſo dem Kreisgerichtsrath Schäffer in Hirſchberg bei dem Kreisgericht 
in Hirſchberg übertragen. Der Kreiögerichtörath Zimmer in Pr. 
Stargardt it an das Kreisgericht in Cöslin verſetzt. Der Kreis: 
gerichtsrath Schramm in Friedland (Kreisgericht Beeskow) und der 
Kreirichter Freiherr v. Lariſch in Schweidnitz find geſtorben. C. Bei 
den Handelsgerichten im Departement Köln. Die von den Notabeln 
des Handelsſtandes in Düſſeldorf getroffenen Wahlen der bisherigen 
Richter Herrmann Garnich und Robert Martin, ſowie des bisherigen 
Ergänzungsrichters Friedrich Landgrebe zu Richtern und der Kaufleute 
F. J. Landvogt und Alexander Hoppe zu Ergänzungsrichtern bei dem 
Handelsgericht in Düſſeldorf haben die Allerhöchſte Beſtätigung er⸗ 
halten. D. Stagtsanwaltſchaft. Der Staatsanwalt Gravert in 
Bochum it als Staatsanwalt für die Kreisgerichte zu Münſter und 
Warendorf nach Münſter verſetzt. Der Staatsanwalts = Gehilfe 
Lehnert bei dem hieſigen Kreisgericht iſt geſtorben. E. Rechtsanwalte, 
Advokaten und Notare. Verſetzt find: der Nechtsanwalt und Notar 
Gallus in Sonnenburg an das Kreisgericht in Neuſtettin, der Rechts⸗ 
anwalt und Notar Herr in Labes an das Kreisgericht in Cöslin, der 
Rechtsanwalt und Notar Göppert in Lublinitz an das 5 in 
Löwenberg, und der Rechtsanwalt und Notar Kempner in Drieſen 
an das Kreisgericht in Bromberg. Dem Rechtsanwalt und Notar, 
Hellmann in Menden, iſt die Verlegung ſeines Wohnſitzes nach Iſer⸗ 
lohn geſtattet. Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Roſeno in 


Glogau iſt unter Verleihung des Charakters als Geheimer Juſtizruth, 


und dem Nochtsanwalt und Notar Staudinger in Wetzlar die nach⸗ 
geſuchte Entlaſſung von ihren Aemtern ertheilt. Der Rechtsanwalt 
und Notar, Juſtizrath Keßler in Inowraclaw, der Rechtsan valt 
und Notar Koſſäth in Sprottau, der Rechtsanwalt und Notar Rohde 
in Spangenberg, und der Advokar und Notar Fiſcher 1. in Leer ſind 
geſtorben. Der Kreisrichter Aldefeld in Braunfels iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgericht in Wetzlar und zum Notar im Bezirk 
des Juſtiz-Senats zu Ehrenbreitſtein ernannt. 

Danzig, 14. November. Das hier gar niſonirende Oſtpreußiſche 
Füſilier⸗Reg, Nr. 33 wird den im letzten Kriege gegen Frankreich gefallenen 
Kameraden hierein Denkma [ errichten, Die feierliche Enthüllung deſſel⸗ 
ben findet am 27. d. M. ſtatt. — Die 0 1 Innungen der Bäcker und 
Fleiſcher haben Petitionen um Abſchaffung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer an das Haus der Abgeordneten gerichtet In die⸗ 
ſen Petitionen, in welchen die ſchädlichen Wirkungen der genannten 
Steuern im Allgemeinen beleuchtet ift, u. A. die Anführung enthalten, 
daß die Steuerdefraude hier in dem Maße um ſich greife, daß es dem 
ehrlichen und redlichen Gewerhetreibenden El werde, mit den 
Schmugglern zu konkurriren. Gleichzeitig haben die genannten beiden 
Gewerke bei dem Finanzminiſter die Ermäßigung der Gemerbeficuer 
für die Bäcker und Fleiſcher nachgeſucht.— Der Winter hat urplbtz 
lich feinen Einzug unter Sturm und Schnee gehalten; Hiobspoiten 
treffen von verſchiedenen Seiten ein. Der Nordoſtſturm in vor ber⸗ 
gangener Nacht hat das Waſſer aus dem Haff in den Elbingfluß ge⸗ 
drängt, ſo daß es am Schiffsholm in Elbing die niedrigen fer über⸗ 
fluthet; der unerwartet eingetretene Froſt zwingt die Landleute, ih; 
Vieh von der Weide ſchleunigſt weg und unter Dach zu bringen. Die 
Jahrmarktsbuden in Elbing waren geſtern arg gefährdet. Aus 
Königsberg, woſelbſt am Dienſtage noch friſche Kornblumenkränze und 
blühende Roſen gezeigt wurden, wird Schneegeſtöber bei 5 Grad Kälte 
gemeldet; ebenſo aus den öſtlicher gelegenen Provinzialſtädten Hagel, 
Eis und Schnee. In Danzig macht Regen mit Schnee untermiſcht 
feit geftern die Paſſage für Fußgänger lebensgefährlich. 

Mohrungen, 10. November. [Aus wanderung] Den „N 
E. A.“ entnehmen wir Folgendes: Die ländlichen Arbeiter unſeres 
Kreſſes ziehen in ganzen Schaaren nach Metz. Thalſache iſt, daß die 
in Metz vorgefundenen Feſtungswerke erweilert und weſentlich ver⸗ 
ſtärkt werden und daß dieſe Arbeit unter militäriſcher Leitung an 
Ziwil⸗Ingenieure ausgegeben iſt, welche ihre Kontrakte in beſtimmter 
Zeit zu erfüllen haben. Da man ſelbſtverſtändlich hierzu fremde (franz 
zöſiſche) Arbeiter nicht verwenden mag, jo mögen die erſten deulſchen 
Einwanderer wohl einen lohnenden Verdienſt gefunden haben. Ihre 
Berichte in die Heimath ziehen nun Tauſende von Arbeitern nach. Es 
find die ſoliden und tüchtigen Inſtleute, welche ſich beſonders dem 
Wanderzuge nach Metz die del Man verkauft Hab und Gut zu 
Schleuderpreiſen, um nur die Reiſekoſten zu erſchwingen. Die Folgen 
der Maſſenguswanderung treffen in empfindlichſter Weiſe die ländlichen 
Beſitzer; größere und kleinere Wirthſchaften drohen bei dem bereits 
ſehr fühlbaren Mangel an Arbeitskräften ftille zu ſtehen. Aber den 
leichtgläubigen Auswanderern droben größere Gefahren. Verſtändige 
Leute unter ihnen, welche die Mittel zur Rückreiſe noch hatten, ſind, 
pollſtändig von ihrer Schwärmerei für Metz kurixt, heimgekehrt. Sie 
haben dort bereits ſo viel Jammer und Elend mit Augen geſehen, daß 
ſie daran genug haben fürs Leben. Tauſende von fremden Arbeitern, 
ſagen ſie, ſuchen dort vergebens Arbeit. 

Breslau, 14. Novbr. [Zur Unter richtsfrage in Ober⸗ 
ſchleſien.] Wie ſeiner Zeit am dieſer Stelle mitgetheit wurde, hat 
die königl. Regierung beſtimmt, daß in allen polniſchen Diſtrikten 
Oberſchleſiens hinfort die deutſche Sprache als obligatoriſche Unter⸗ 
richtsſprache betrachtet werden fol. Da nun bei den bekannten Be⸗ 
ſtrebungen gewiſſer, den Germaniſirungsverſuchen hinderlich entgegen⸗ 
kretender Elemente die königl. Regierung vorausſetzen durfte, daß die 
Pflege des deutſchen Sprachunterrichts nicht allerwärts eine bereit⸗ 
willige Förderung erfahren würde, ſo war gleichzeitig an die Schul⸗ 
inſpektoren und Lokalſchulreviſoren die amtliche Weiſung ergangen, 
ſich binnen einer beſtimmten Friſt darüber zu erklären, ob man den 
Anordnungen der Regierung rückhaltlos nachkommen wolle. In Folge 
dieſer ſehr entſchieden gehaltenen Aufforderung haben nunmehr, wie 
einem Organ der Ultramontanen von hier aus gemeldet wird, die 
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Schulreviſoren des Schulinſpektionsbezirkes Pleß I den Beſchluß ge⸗ 
faßt, die Erklärung abzugeben, „daß ſie in allen age dee 
den den Intentionen der Regierung nachzukommen befliſſen ſein ürch⸗ 

den, wegen des Reli ionsunterrichts aber, der auf Grund einer HIN 
lichen Miſſion ertheilt werde, nicht in der Lage ſeien, eine Fürſt⸗ 
Antwort zu geben, ſondern ſich genöthigt ſähen, dem Herrn. chligen, * 
biſchof die Initiative, reſp. die Entſcheidung in dieſer ſo wich une 
folgenſchweren Frage zu überlaffen.” Wenn dieſe Mittheilg 
zeichneten Organs vollkommen begründet iſt, ſo dürfte der dert 
biſchof in kürzeſter Zeit Gelegenheit haben, feine Anfichten ü . 
bekannten Verordnungen der Regierung zur Belehrung der H 
Schulinſpektoren und Reviſoren offen darzulegen. h 


Münſter, 12. November. Den beſonderen Gottesdienſt, welchen > 
die Biſchöfe für die Freitage der nächſten Monate angeordnet haben 
hört man mitunter als die „Aufreizungs-Andacht“ bezeichnen. 
Eine gewiſſe Aufreizung zur Unzufriedenheit liegt allerdings ſchon Br 8 
der Thatſache, daß die Biſchöfe für alle deutſchen Katholiken eine 
beſondere Andacht „für die bedrängte Kirche“ anordnen. Jeden Zwei? 
fel über die Tendenz der neuen „Andacht“ beſeitigt ein Schriftchen, 
welches in Münſter maſſenhaft verbreitet wird und aus FR 
„Spen. Ztg.“ einige Auszüge mitgetheilt werden. Der Titel 
„Iſraels Hort, oder: die Zuflucht zum heiligen Herzen Jeſu. 
für die heilige Kirche, zunächſt zum Zwecke der von den hochwi 
Biſchöfen am Grabe des heiligen Bonifacius angeordneten Andacht 
für die bedrängte Kirche.“ Der Verfaſſer iſt der hieſige Domkapitulaß 
und Regens des biſchöflichen Prieſter-Seminars, W. Cramer. 
Schriftchen iſt „mit Erlaubniß der Obern“ in der „klatholiſchen BA“ 
lagsbuchhandlung von A. Baumann in Dülmen“ erſchienen und kostet 
1 Sgr. — Nach Anweisung dieſes Schriftchens ſoll in der Freitags“ 
Andacht wörtlich folgendes gebetet werden: 2 


Göttlicher Heiland... zu dir nehmen wir unſere Zuflucht in de 
Noth und Wed welche deine h. Kirche umeingt; denn es it 
Niemand, der fi ns ſtreiten mag, als du unſer Herr und Gott. 5 
Erbarme dich unſer, o Herr, erbarme dich unſer! Von allen Seitel 
dringen die Feinde deines h. Namens in dein Heiligthum. Das 
Oberhaupt unſerer h. Kirche, dein Stellvertreter auf Erden, ſeufzt 
wie in Gefangenſchaft; den Hirten deines Volkes bereitet man Feſſeln, 
daß fie dein Heil nicht ungehemmt ihm ſpenden mögen; deine Prleſler 
ſucht man von den Lieblingen deines Herzens, den Kindern zu ver? 
drängen und fern zu halten, daß ſie nimmer deinen Geiſt ihnen ö 
flößen follen.... Rings auf Erden haben die Feinde ſich verſchworet 
deine h. Kirche zu Grunde zu richten, deinen h. Glauben auszurotten,, 
die Welt in den Jammer des Heidenthums zurückzuſtürzen. Erbarme 
dich unſer, o Herr, erbarme dich unſer !... Alſo, o Herr, find wir 
vor dir geſtellt, ſeufzend unter dem Druck der Uebel, welche uns ge 
troffen, voll Furcht vor den Uebeln, welche drohend wider uns ſtehen 
und näher und näher an uns herantreten, aber wohin auf Erden wir 
unſeren Blick richten, um Hilfe zu ſuchen, da finden wir ſie nicht, 
nirgends, nirgends, nirgends auf Erden. Keiner iſt, der für uns ſtrei? 
ten möchte, Keiner als du, unſer Herr und Gott. Erbarme dich unſer, 
o Herr, erbarme dich unſer !... Setze das Oberhaupt deiner h. Kirche, 
unſeren h. Vater, gnädig wieder ein in eine Stellung, wie ſie für die 
Leitung der ganzen Kirche erforderlich und erſprießſich iſt. Den Ober⸗ 
hirten und Prieſtern Deiner h. Kirche bahne die Wege, damit ſie dem 
chriſtlichen Volke und der Jugend unbehindert das ganze von Dir be, 
reitete Heil bringen mögen... Ja, Herr, erhebe Dich! Ziehe aus 
zum Kampfe, auf daß alle Feinde Deiner h. Kirche zu Schanden wer? 
den !. .. Laſſet uns beten, daß der Herr .. den Stolz und Hochmuth 
Derjenigen beuge, welche in die unveräußerlichen Rechte ſeiner h. Kirche 
einzugreifen ſich vermeſſen.. . Die aber, welche Macht haben auf Er 
den, wolleft Du mit dem Geiſte chriſtlicher Mäßigung erfüllen, damit 
ſie nicht von Herrſchſucht hingeriſſen zum eigenen Unheil verderbliche 
Eingriffe machen in das Gebiet Deiner h. Kirche . Laſſet uns beten, 
daß der Herr . feine h. Kirche von jegl cher Behinderung und An 
fechtung feindſeliger Menſchen befreien wolle.... Man bietet Alles au 
um den Menſchen die Segnungen Deines h. Glaubens und Deine 
Gnaden zu entziehen und vorzuenthalten; man ſucht ſie zum Abfa 
vom Glauben und von Deiner h. Kirche zu verleiten. Verleihe, 
daß die Bedrängniß, welcher die Kirche nun anheim gegeben, iſt ind“ 
beſondere in unſerm deutſchen Vaterlande, bald ihr Ende finden möge „ 
Laſſe zunichte werden die Beſtrebungen feindſeliger Menſchen und der 
geheimen Geſellſchaften aller Orten gegen die h. Kirche. tritt eine 
o Königin (Maria), für die Könige und Fürſten dieſer Welt, damit 
ſie von Allem, was dem Reiche Deines Sohnes ſchädlich iſt, abſtehen. 


Die Wirkung dieſes für die unterſten Volksſchichten angefertigten 
„Gebets“ läßt ſich vorausſagen. Wenn die weſtphäliſchen Bauern ein 
Vierteljahrlang jeden Freitag dieſe Sache vorbeten hören und mitbeten, 
glauben fie feſt daran, daß fie in einer Zeit arger Katholikenverfol 
gung leben, und daß dieſe nächſtens auch über ihre Dörfer herein? 
brechen werde. 5 


“ 


Bonn, 13. November. Heute früh verſtarb hierſelbſt nach kurzem 
Leiden der kgl. Ober-Prokurator Heinrich v. Ammon. 


Leipzig, 14. November. Ueber die Anordnungen zu dem 
goldenen Ehejubiläum unſers Königspaares, ſchreibt die „D. A. Ztg.“ 
ſind in ſächſiſchen und nichtſächſiſchen Blättern allerhand ſcharfe Ur⸗ 
theile gefällt worden. Zur Klarſtellung der Sachlage entnehmen wir 
nun dem genannten Blatte Folgendes: 


Wir unſererſeits hatten es uns zur Pflicht gemacht, jede Kritik ſolcher 
Art, wenigſtens bis nach dem Feſte zu unterptiden, Se 
vielleicht auch jetzt noch in dieſer Enthaltung beharrt haben, hätte nicht 
das Dresdner Journal den Verſuch gemacht, die begangenen Fehler 
nicht blos zu vertuſchen, ſondern zum Theil den Abgeordneten feld 
einen Mangel, an Selbſtgefühl in der ruhigen Hinnahme der ihnen 
angethanen Hintanſetzung beizumeſſen, der noch ſchlimmer ſein würde 
als dieſe ſelbſt. Das „Dresdner Journal“ ſagt in feinem Berichte 
über den 10. Nov.: bei der Rückkehr der Majeſtäten aus der Kirche 
und dem Zuge durch die Zimmer des Schloſſes wären unter andern 
auch „die Mitglieder der beiden Ständekammern verſammelt geweſen 
und hätten die Majeſtäten ehrfurchtsvoll begrüßt“. Nun war be? 
kauntlich eine der Hauptausſtellungen gegen die Faſfung des vom 
Ober⸗Hofmarſchallamte ausgegebenen Feſtprogramms, und gewiß eine 
ſehr berechtigte, die, daß darin geſagt war: es ſolle den Ständemit. 
gliedern „geſtattet“ ſein, jenem Zuge Zuzuſehen“. Hätte das 
Ober⸗Hoſmarſchallamt ſich etwa jo ausgedrückt: Ihre N ajeſtäten 
würden ſich freuen, bei dieſer Gelegenheit die Mitglieder der Stände⸗ 
kammern in den Gemächern des Schloſſes vorzufinden und deren Be⸗ 
grüßungen entgegenzunehmen, fo würde Niemand daran Anſtoß ge? 
nommen haben und ſämmtliche Abgeordnete würden — wir ſind davon 
überzeugt — einem ſolchen allerhöchſten Wunſche mit Freuden gefolgt 
ſein. Nach der Faſſung des Programms aber erſchien es mit der 
tung, die ein Abgeordneter ſich felbit und die er feinen Wählern ſchuldete 
ſchwer vereinbar, von einer Exlaubniß Gebrauch zu machen, welche 
die Vertreter des Landes in die Reihe bloßer neugieriger Zuſchauer 
verwies. Es find denn auch, wie zu erwarten ſtand, nur ſehr wenige 
Mitglieder, ſelbſt aus der 1. Kammer, dort erſchienen, aus der 3. 
Kammer von 80, wie wir ſicher vernehmen, nur 5 oder 6 (worunter, 
beiläufig geſagt, die von der Konſtitutionellen Zeitung mit aufgeführten 
„Amtshauptleute“ ſich nicht befanden). Noch einen zweiten Ausdruck 
in demfelben Berichte des Dresdner Journals müſſen wir als minde⸗ 
ſtens ungenau berichtigen Es beißt dort, zu der Feſtſoiree des Krieg 
miniſters v. Fabrice hätten „fämmtliche Mitglieder der Ständever⸗ 
ſammlung Einladungen erhalten.“ Das tft nicht richtig. „Einladungen 
in der bei ſolchen Gelegenheiten ausnahmlos herkömmlichen Form 
haben, ſoviel uns bekannt, nur eine verhältnißmäßig ſehr kleine Ans 
zahl von Abgeordneten erhalten. Erſt am Tage vor jener Soiree ik 
noch nachträglich eine Art von Kollektiveinſadung auch au die zuvoz 
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voll fein, wenn ich fo geſprochen, wie ich es gethan, wenn ich mich | Das Gehalt der Departements⸗Kaſſenreviſoren wird auf durch⸗ 
nicht geirrt hätte; aber ich habe geglaubt, indem ich geſprochen, wie ſchnittlich 1350 Thlr. erhöht. 907 Erhöhung der Kopialien bei den 
ich es gethan, in dem Sinne der wahren Majorität zu ſein. (Ja, ja! | Appellationsgerichten find 41 Thlr. und zu gleichem Zweck für die 
Sehr gut! — Lärm auf der Rechten. Herzog de (a Rochefoucauld⸗ | Kreisgerichte 49,620 Thlr ausgeworfen. Behufs Erhöhung der Gehäl⸗ 
Biſaccla: Ihre Eidel) Thiers: Ich ſchließe mich alſo Herrn de Ker⸗ ter für 30 Sekretäre, 3 Salarienkaſſen⸗Rendanten und 2 Depoſital⸗ 
drel an, um, wie er ſagt, ein kaltblütiges, ein überlegkes Urtheil zu | Nendanten in Poſen, Halle und Eſſen find (zur Erreichung des 
verlangen. Durchſchnittsſatzes für Städte über 50,000 E.) reſp. 750 300 Thlr. 

S pan ien. Kaſſen⸗ und 


> 200 Su neu 1 ae 8 fache t: de 
5 ie ilfen werde d ni itze erhöht: bei 
Wradrid, 1. Not. Sim Kongreſſe ist. in Antrag eingebracht] den Appeal s gerſcheen e fa ee den ae 
worden, welcher ſich auf die Lage Kataloniens und das Charliſten-Un— 


den Appellationsgerichten auf 450 Thlr., bei den Kreisgerichten in 
Städten über 20,000 E. auf 400 Thlx., bei den übrigen Kreisgerichten 
weſen bezieht. Es gelang der Regierung, die Vertagung deſſelben zu 
erwirken, indem ſie kräftige Maßregeln verſprach und andeutete, daß 


auf 350 Thlr. Das Einkommen der Hilfsunterbeamten wird gleichfalls 

erhöht. Der 10⸗prozentige Kaſſen⸗Gratifikationsfonds der Kreisgerichte 

2 n j ! wird aufgehoben und es erhalten dafür die Rendanten an Gehalt 
ſie den General Baldrich durch einen energiſchen Mann erfetzen werde.] mehr: 12 in großen Städten (incl. Poſen) je 50 Thlr. und 243 in den 
Oppoſitionsblätter reden auch von dem Rücktritte des Kriegsminiſters 8 80 91 e terne nngs ond 5 1 ‚abaele ten 
L . al⸗Kapitä I ei 50 10 Fonds 33,42 lr. dem Unterſtützungsſon er Kreisgerichte über⸗ 
851 ER ber 8 de 0 5 1 Fun 1 ea 1 0 7 7 wieſen. Zur Erhöhung des Fonds für Dolmetſcher von 7000 auf 
mte durch Sanchez Bregua, den General-Kapitän don Galizien, 17,000 Thlr. find 10,000 Thlr. beſtimmt behufs beſſerer Remunerirung 
erſetzt werden würde. (K. Ztg.) der Dolmetfcher, namentlich ſolcher, welche bei Schwurgerichten fungi⸗ 

Großbritennien und Irland, 

An den engliſchen Univerfitäten Oxford und Cam⸗ 
bridge wurden bisher nur Profeſſoren angeſtellt, welche der ortho⸗ 
dox⸗anglikaniſchen Kirche angehören, und war es Juden und Diſſi⸗ 


ren, und ſich durch hervorragende Leiſtungen auszeichnen. — Bei der 
denten geſetzlich gen unmöglich, eine Profeſſur dort zu erhalten. Tem 
0 


beladenen gelangt, der indeß von dieſen nur wenige ſtattge⸗ 


M 5 
ve Nibemchen, 12. November. Der Anfang vom Ende des volks⸗ 
Nachdem den Dachauer Banken-⸗Schwindels iſt gekommen. 
In tut 85 den letzten Tagen die Inhaberin eines der jüngeren dieſer 
un 85 Pauline Doſch, und ihr Ehemann verhaftet worden waren, 
Schuld ke angeſtellte gerichtliche Unterſuchung eine ungeheure 
eigent ich aſt konſtatirt hatte, iſt nun heute Abends auch die älteſte und 
Sperre auer Bank“, die der Adele Spitzeder, mit amtlicher 
derflt legt und wahrſcheinlich auch die Verhaftung der Inhaberin 
erſügt worden. 
9 Zur 

Nünchen 
Ungenbte 

0 Inneren Andrang des Publikums, der trotz des in ſpäterer Stunde 
Weng ade en Schneegeſtöbers nicht abnehmen wollte, ein 
welche Obſchon bei der unglaublichen Verbreitung, 
Ne i 
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halten je einen Hilfsarbeiter mit 450 Thlr. Diäten. Die Fuhr⸗ und 
Bureaukoſten der Diſtriktskommiſſarien werden um 200, ihr Ge⸗ 
halt außerdem um 100 Thlr. erhöht. Die Summe von 2,215,000 Thlr. 
it für die Zivil⸗Staatsbeamten zur Gewährung von Wohnungs⸗ 
gelder-Zuſchüſſen vorbehalten. 

— Im Logenſaal findet am 20. d. M. das von der Loge zum 
Beſten des Fonds zur Chriſtbeſcheerung für arme Kinder veranſtaltete 
Konzert ſtatt, auf das wir auch an dieſer Stelle das Publikum 
hinweiſen. Es wirken in demſelben der Allgemeine Männergeſang⸗ 
verein, ſowie einige Mitglieder des hieſigen Stadttheaters mit. Das 
uns vorliegende Programm verſpricht einen genußreichen Abend und 
das Gefühl, ein gutes Werk zu erfüllen, welches junge Herzen erfreuen 
ſoll, wird den Kunſtgenuß noch erhöhen. { 

— „Das polniſche Programm für das Jahr 1872, lautet 
der Titel einer von J. J. Kraſzewski verfaßten Brochure, welche 
hier im Verlage von Zupanski erſchienen iſt. Der unter ſeinen Lands⸗ 
leuten hochgeachtete Schriftſteller widerräth den Polen, mit Sack und 
Pack in das ruſſiſche Lager überzugehen; ebenſo wenig findet er das 
Heil Polens darin, daß es ſich den Jeſuiten überliefere und die An⸗ 
zahl der Klöſter vermehre. Er ſagt: 

„Die Intereſſen der Polen in dem ruſſiſchen Theile ſind ganz 
andere, als der unter preußiſcher oder öſterreichiſcher Herrſchaft, des⸗ 
halb baben die Polen unter verſchiedenen Verhältniſſen auch andere 
Bedürfniſſe, und nur die Idee des ehemaligen Polens, des einigen 
und ganzen, muß Alle vereinen, wenn auch nur auf dem Gebiete der 
geiſtigen Arbeit, der Literatur u. ſ. w.“ Beſonders beachtenswerth 
iſt folgende Aeußerung des berühmten Schriftftellers: „die Aenderung, 
welche in unſerer Politik im Jahre 1872 vorgehen muß, beruht 
hauptfächlich in dem endlichen Aufhören von Proteſt⸗ 
erhebungen und Lamentiren, im Uebergehen vom Worte zur 
That. Dieſe That muß die innere Wiedergeburt, die Kräftigung der 
Exiſtenz, das Erhalten unſerer Nationalität ſein.“ „Die unfrucht⸗ 
baren Manifeſtationen find ab genutzt, die Proteſte ver⸗ 
achtet und die Zeiten der künſtlichen Aufregung eines 
lärmenden Patriotismus ſind voräber.“ Der Verfaſſer räth 
ſeinen Landsleuten, zu arbeiten, ſich zu ſammeln, alle Konflikte zu ver⸗ 
meiden, welche keinen Nutzen bringen und die Kräfte abſorbiren 
Weiter räth er, alles, was faul geworden, verdorben, in Trägheit ver⸗ 
funken, wahnſinnig, eigenwillig, ungehorſam iſt, unter ſtrenge Disziplin 
zu ſtellen, auf daß es weder Schaden anrichte, noch Schande bringe. 

Ganz frei von dem Hintergedanken einer einſtigen Erſtehung 
Polens iſt die Brochure Kraſzewski's zwar nicht, doch müſſen wir zu⸗ 
geh eben, daß fie die erſte bedeutendere literariſche Erſcheinung in der 
polniſchen Preſſe ift, welche mit gegebenen Faktoren rechnet. 

— Cholera. Die Zahl der Cholerafälle in der Stadt Dirſchau 
un) in Zeisgendorf hat ſich bis jet ſummaxiſch auf 12 gefteigert, von 
denen 7 lödlich verlaufen find. Außerdem iſt in der Kreisſtadt Be⸗ 
reit ein Cholerafall mit ſchnell tödtlichem Ausgange bei der Polizei⸗ 
Verwaltung daſelbſt zur Anzeige gebracht worden. (Dan. 3.) 

— Die größten Spiegelſcheiben unſerer Stadt befinden ſich 
gegenwärtig am Birner'ſchen Hauſe am alten Markte. Dieſelben 
haben eine Höhe von 11 Fuß und eine Breite von 8½ Fuß, und wiegt 
jede dieſer beiden Scheiben 5 Zentner. Das Einſetzen derſelben hatte 
die Kilinski'ſche Glashandlung übernommen uns koſtet jede Scheibe, 
eingeſetzt, 170 Thlr. 

— Stenographen⸗Verein „Gabelsberger“. Nachdem bereits 
in früheren Jahren die Einführung der Stenographie in die Schulen 
höheren Orts von dem hieſigen Stenographen⸗Verein „Gabelsberger“ 
beantragt worden war, hat derſelbe jetzt dem Kultusminiſterium eine 
neue Petition wegen Aufnahme der Stenographie als Unterrichts- 
gegenſtand in den Lehrplan der höheren Schulen vorgelegt. Der An⸗ 
trag in qu. Pelition lautet: Ein hohes Miniſterium wolle geneigteft 
die obligatoriſche event. fakultative Einführung des Slenographie⸗Un⸗ 
terrichts in die höhern Schulen veranlaſſen, ev. nach vorgängiger 
Prüfung der verſchiedenen Stenographie⸗Syſteme durch eine Kom⸗ 
miſſton von ſprachwiſſenſchaftlich gebildeten Männern. 

— Die Lehrer⸗Wittwenkaſſe des Reg.⸗Bezirks Poſen hatte 
beim Besſen des Jahres 1871 ein Vermögen von 108,167 Thaler. 
Daſſelbe wurde im Lauſe des Jahres vermehrt um 11,109 Thlr. und 
zwar um 1716 Thlr. durch Antrittsgelder, Einnahmen von Kollekten 
und Abzüge von Gehaltsverbeſſerungen, welche ſämmtlich dem Kapi⸗ 
talbeſtande ſtatutengemäß zufließen müſſen, und um 9393 Thlr. aus 
den laufenden Einnahmen. Die letzteren, aus den Zinſen der Kapi⸗ 
talien und den Stellen- und Gemeindebeiträgen beſtehend, beliefen ſich 
auf 22,246 Thlr., die Ausgaben dagegen betrugen für 278 penſions⸗ 
berechtigte Wittwen und Waiſen und für die Verwaltung 12,853 Thlr. 
Zu Ende des Jahres 1871 je mithin die Kaſſe ein Vermögen von 
119,556 Thlrn., wovon 117,091 Thlr. zinsbar angelegt waren. — Dieſe 
günſtige Vermögenslage dürfte verlocken, entweder auf Verminderung 
der Beiträge oder auf Erhöhung der Penſtonen hinzuwirken, und die 
Kaſſenkuratoren, denen gegenwärtig die Jahresrechnung pro 1871 vor⸗ 
liegt, werden genöthigt ſein, dieſe Angelegenheit in Erwägung zu zie⸗ 
ben. Dabei wird inder ſehr zu beachten fein, daß ſich ſeit dem 21. 
Dezember 1871, die Ausgaben der Kaſſe bedeutend vermehrt haben: 
denn ſchon im Juli 1872 waren 341 penſiousberechtigte Wittwen und 
Waiſen vorhanden, die a 50, Thlr. zuſammen 17,000 Thlr., beanſpruch⸗ 
ten, ohne die Verwaltungskoſten. Gegenwärtig dürfte die Zahl der 
Penſionsberechtigten nahezu 400 ſein; und dieſe Zahl wächſt wahr⸗ 
ſcheinlich noch; denn bei der durch das Penſionsgeſetz gebotenen 
Maſſenaufnahne find eine Menge ſehr alter Mitglieder zugetreten. 
Die laufenden, allein zur Deckung dienenden Einnahmen wachſen aber 
nur durch die Zinſen des vermehrten Kapitals und durch Kreirung 
neuer Lehrerſtelſen, und werden pro 1872 etwa 23,000 Thlr. betragen. Die 
Penſionsempfänge find Fast ſämmtlich Hinterbliebene ſolcher Mitglie⸗ 
der, welche jährlich 2 Thlr. Beiträge gezahlt haben, oder die jetzigen 
Bliträge nur kurze Zeit. Es iſt daher erſichtlich, daß die jetzigen 
Penſionen niemals, auch mit Zuhülfenahme der Zinſen, durch die ein⸗ 
ſtigen Beiträge für ſie aufgebracht werden könnten, ſondern daß von 
den jetzigen erhöhten Beiträgen erhebliche Zuſchüſſe gemacht werden 
müſſen. Bei einer ſofortigen Penſionserhöhung dürfte daher leicht 
ſpäter der Fall eintreten, daß wieder herabgegangen werden müßte. 
Es ſteht zu boffen, daß die Kaſſenkuratoren, die durch das Vertrauen 
ſämmtlicher Mitglieder, zu ihrem Amte berufen find, das Richtige 


treffen werden! ü me 
fer (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


k. Regierung in Bromberg wird eine neue Rathöftelle errichtet. Die 
Diäten und Kopialien bei den Regierungen erfahren eine gleiche Er⸗ 
höhung, wie für die Appell⸗Gerichte. Die Landrathsämter der Kreiſe 

Profeſſor Adolph Neubauer, einem Deutſchen, iſt es nun endlich ge⸗ 

lungen, dieſes Vorurtheil in der Geſetzgebung zu beſeitigen und einen 

Lehrſtuhl an der Univerſität zu Oxford . ekleiden. Neubauer ſtu⸗ 


Kröben, Koſten, Pleſchen, Bromberg und Inowraclaw er⸗ 
dirte zuerſt in Wien, ſpäter auch noch auf andern deutſchen Univerſi⸗ 
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täten, und zeichnete ſich ſchon früh durch die Herausgabe von Mono⸗ 
ga in orientaliſcher und jüdiſcher Sprache aus. Eine gewiſſe 

erühmtheit erlangte er in Petersburg durch die Herausgabe einiger 
ſeltener Manuskripte mit Noten in hebräiſcher Sprache und einige 
Zeit darauf in Paris durch ſein Werk „Sur le geographie de Tal- 


mud.“ 
x Rußland und Polen. 
S$ Petersburg, 12. November. Aus Anlaß der in der letzten 
Zeit von der in- und ausländiſchen Preſſe vielfach der Erörterung 
unterzogenen Beziehungen Rußlands zu den mittelaſiatiſchen Chanaten 
bringt der „Regierungs-Anzeiger“ in feiner eben ausgegebenen 
Nummer eine längere Darſtellung der thatſächlichen Verhältniſſe, der 
ich folgende intereſſante Daten entnehme: „Seit der Zeit, da Rußland 
zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung in den ihm ſeit Lan⸗ 
gem unterworfenen Kirgiſenſteppen, welche es von den mittelaſiatiſchen 
Chanaten trennen, endlich zu kriegeriſchen Maßregeln ſich gezwungen 
ſah, und genöthigt war, bedeutende Territorien zu erwerben — ſeit 
dieſer Zeit begannen mehrfach auswärtige Blätter uns Eroberungs⸗ 
gedanken zuzuſchreiben, welche gegen England gerichtet ſein ſollten und 
deſſen Beſitzungen in Oſtindien bedrohten. Derartige Ideen wurden 
ungeachtet der vor Kurzem gemachten Erklärungen des kaiſ. Mini⸗ 
ſteriums und der fo ruhigen Erörterung der Sachlage ſeitens Eng⸗ 
lands von einem großen Theile des leſenden Publikums, auch in Ruß⸗ 
land gern akzeptirt. Erſt in letzter Zeit haben, wie es ſcheint, mehr 
und mehr richtige Vorſtellungen über unſere Thätigkeit in Mittelaſien 
und die daſelbſt von uns verfolgten Ziele ſich geltend zu machen ange⸗ 
fangen. Es iſt dieſes zum guten Tbeil dem unter dem leſenden Publi⸗ 
kum ſich verbreitenden beſſeren Kenntniſſen betreffs der geographiſchen 
und ethnographiſchen Verhältniſſe in unſeren dortigen Grenzländern 
zu danken“. Das amtliche Blatt führt nun das Weitere aus, daß 
mit der Sicherung der erwünſchten Ruhe und Ordnung in den Kir 
giſenſteppen der Handel mit den mittelaſiatiſchen Chanaten in Folge 
der relativen Gefahrloſigkeit der Karawanenwege einen bedeutenden 
Aufſchwung zu nehmen begonnen. Da aber ein Gegenſatz zu den fir 
die Muſelmänner feſtgeſetzten Beſtimmungen die Chanate doppelte 
Abgaben von den ruſſiſchen Kaufleuten erheben, die Letzteren außerdem 
jeder Willkür der Behandlung ausgeſetzt waren, während die nach 
Rußland kommenden Muſelmänner ſich große Vortheile erfreuten, ſo 
konnte die ruſſiſche Regierung nicht länger einer ſolchen, der Würde 
und Macht Rußland nicht entſprechendem Zuſtande bilden. Bei der 
im Jahre 1867 erfolgten Gründung des e 
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7 Ainzelne Führer der Ultramontanen ſich durch den Zuſammenſturz der 

a ihnen patroniſirten Schwindelbanken kompromittirt finden; die 
12200 Partei hat durch die Kataſtrophe eine ungeheure moraliſche Nie⸗ 
Aklage erlitten. Die frechſten Lügen und Verdrehungen können die 
Med lade nicht ungeſchehen machen, daß die ultramontane Preſſe ent⸗ 
ber offen und direkt ſich an dem Betruge betheiligte. Schon bei 
‘ Kr in nächſter Zeit bevorſtehenden Gemeindeerſatzwahlen wird es 
* ſſenbar werden, daß die ultramontane Partei an Macht und Einfluß 
7 zurückgegangen iſt; eine Auflöſung der Kammer und allgemeine Neu⸗ 
* bahlen würdenzvorausſichtlich Baiern vollends von ihrer kulturfeind⸗ 
! n und antinationalen Herrſchaft befreien. 


Oeſerreich. 

Wien, 13. November. Die Rede des Erzbiſchofs Haynald macht 
* und in Peſt viel von ſich reden; alle hieſigen Blätter bringen ſie 
Br oder minder vollſtändig. Im Folgenden geben wir, was die 
D. Ztg.“ über das rhetoriſche Meiſterwerk mittheilt: 

In einem der zweiundfünfzig Viceparlamente, mit welchen Ungarn 
immer geſegnet iſt, in der Kongregation des Peſter KTomitates, 
de dieſe Rede geſprochen und ihr Inhalt war eine — Bertheidis 
der Jefuiten. Die Rede war mit jener Eleganz und feinen Dia⸗ 
ausgeſtattet, welche den oratoriſchen Ergüſſen dieſes ungaxiſchen 
En chenfürſten ſtets großen Sukzeß verſchaffen; erinnert man ſich aber 
ger Reden und des Verhaltens, die Herrn v. Haynald während der 
Konzilstage auszeichneten, jo kann man ſich des Gefühls nicht erweh⸗ 
BR, daß er in der That wie kein Anderer dazu berufen iſt, den An⸗ 
75 alt der Jeſuiten zu machen — denn er iſt ja einer der Ihr gen. Das 
a man ſich in Ungarn nicht eingeſtehen, denn man müßte ſonſt einen 
ilänzenden Redner zu den Todten werfen. Die Städte Hermannſladt 
m Arad überfandien Abihr ften ihrer an die Regierung gerichteten 
reifen, in welchen gebeten wird, die Einwanderung der Jeſuiten zu 


. 


Turkeſtan wurde deshalb ein beſtimmtes Programm aufgeſtellt, deſſen 
Hauptpunkte in der Anknüpfung freundſchaftlicher diplomatiſcher Beziehan⸗ 
gen mit den Regierungen der Chanate und der Glkeichberechtigung 


hindern, und dieſen Adreſſen follie das Peſter Komitat zuſtimmend i 
der ruſſiſchen Kaufleute in Betreff ihres Handels in den banane 


er 

7. beittetcn, Died ge Erzbiſchof Haynald, ſeine Oratio pro domo 
ulaſſen. Charakteriſtiſch find die folgenden Stellen dieſer Rede: 
At verrufene geistige Vorbehalt der Jeſuiten reduzirt ſich einfach 
rauf, daß fie in echt hritlichem Bi fo oft menſchliches und göft- 
Gees Gebot kollidiren, Gott mehr ge orchen als den Menſchen. Der 
Ae aſpſat, den man ihnen zum Vorwurf macht: „Der Zwack heiligt 
8 Mittel“, iſt ihnen nie nachgewieſen worden. Alle dieſe Beſchuldi⸗ 
gangen find gerade jo begründet, wie die, daß fie den Jafallibilitäts⸗ 
N ſeluß des letzten vatikaniſchen Konzils provozirt hätten. „Was es 
damit kr eine Bewandtniß habe“, ſagte der Erzbiſchof, „will ich Ihnen 
anz im Vertrauen jagen; wir ſinb ja dermaßen unter uns, daß da⸗ 
don wohl wichts verlauten wird“ — und dabei wies er zur, nicht ge⸗ 
gen Heiterkeit Der nen auf den dicht beſetzten Tiſch der 
Journalisten hen. „Die Unfehlbarkeitslehre iſt ein uralter Glaube der 
Nrche und hat ſich aus dem katholiſchen Glaubensbekenntniß zwingend 
entwickelt, ohne daß die Jeſuiten einen anderen Einfluß darauf genom⸗ 

u hätten, als den kheoretiſchen eines Theologen von Fach.“ 
Aus Lemberg geht die Nachricht ein, daß die Herren v. Konopka 
und Czerkawski ihre Reichsrathsmandate niedergelegt haben. Wahre 
ſcheinlich wollten dieſe beiden „Politiker“ Polens, von denen der Er⸗ 
= e, wenn er dem weiblichen Geſchlechte angehören würde, zu den 
Beſten gezählt werden müßte, weil man nie von ihm ſprach, der Letz— 
ere aber täglich feine Ueberzeugung wechſelt, mit der Mandatsnieder⸗ 
ung gegen das Miniſterium und den „Zentralismus“ demonſtriren. 


Frankre ig. 


Paris, 11. Nov. Die Antwort, welche Herr Thiers geſtern 
ew de Kerdrel gab und die inſofern Wichtigkeit hat, als er darin 
der wahren Majorität des Landes ſprach, lautet nach dem offi⸗ 
Mellen Bericht: = m | 
Der ehrbare Herr de Kerdrel erläßt an alle Parteien dieſer Vers 
Mmfung einen Aufruf, um zu verlangen, daß die Botſchaft ge 
Richter habe. Ich bedaure, daß er ſich nicht ebenfalls an die Regie⸗ 
gewandt hat, fie würde ihm bereitwilligſt die Antwort gegeben 
N, daß die Regierung ſelbſt einen verlangt. Die Regierung hat 
Aumaßung, von der Verſammlung und dem Lande beurtheilt wer⸗ 
zu können, und wenn ſie dieſelbe nicht hätte, ſo würde fie gezwun⸗ 
n fein, ſolche Richter anzunehmen. Was mich anbelangt, fo wünſche 
aß die Verſammlung mit kaltem Blut beurtheilt, indem fie alle 
e der Botſchaft einer ſtrengen Prüfung unterwirft; ich wünſche, 
das Urtheil vor dem ganzen Lande gefällt werde, denn mein Ge⸗ 
Men würde nicht in Ruhe fein, wenn ich, an die Svitze der Regie⸗ 
ich maß nicht für wie lang, geſtellt, in einem Sinn auftreten 
e, welchen die Verſammlung und das Land nicht gebilligt 5 
mich betrifft, ſo kann ich mich irren; wenn ich mich irre, ſo wird 
(s mir beweisen, und ich werde gern den Kopf beugen vor der 
oriclät dieſer Verſammlung und vor der Maforität des Landes. 
r gur! ſetzr gut! auf der Linken. — Lärm auf der Rechten). Aber | 


| der Majorität- 3% kann mich irren, und ich würde ſchuld⸗ 


gipfelten. In den Grenzen dieſes Programms ſuchte man nun cine 
Einigung mit den Chanaten. Nach langen Unterhandlungen verſtand 
ſich denn auch zunächſt der Chan von Chokand zu einem Handelsver⸗ 
trag; ihm folgte der Emir von Buchara. Zu derſelben Zeit ver⸗ 
ſuchte Rußland auch freundſchaftliche Beziehungen mit Chiwa ins 
Leben zu rufen. „Aber“, ſchreibt der „Reg.-Anz.“, „alle unſere Be 
mühungen und die mehr als einmal gemachten Verſuche einer freund⸗ 
ſchaftlichen Annäherung an dieſes Changt führten nicht zu dem er— 
wünſchten Ziele und dienten nur dazu, die Stimmung, welche die 
Regierung von Chiwa beherrſchte, klar zu machen. Wir verlangten 
weiter nichts als die Befreiung ruſſiſcher Unterthanen aus chiwaſcher 
Gefangenſchaft und freien und ſicheren Zutritt für unſere Kaufleute 
in die Städte des Chanats. Dieſe unſere gerechten und mäßigen 
Forderungen wurden zurückgewieſen. Derartig kann es mit dieſer 
Sache nicht läuger bleiben, ſchon deshalb nicht, weil Ruhe und Ord— 
nung unſerer orenburgſchen Steppe ſich in direkter Abhängigkeit von 
unſeren Beziehungen zu Chiwa befinden“. | 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 16. November. 

— die meiſten Mitglieder unſeres Stadttheaters, 
an der Spitze der Regiſſeur, haben gegen die Theaterkritiken 
unſeres Rezenſenten einen Proteſt mit der Forderung bei uns einge⸗ 
reicht, denſelben zum Abdruck zu bringen. Wir fühlen uns dazu nicht 
veranlaßt, ſondern begnügen uns, zur Kennzeichnung des Schriſtſtücks 
hervorzuheben, daß die Verfaſſer der Erklärung mit Genug⸗ 
thuung auf die rohe Gewalt hinweiſen, die ſchon „anderwärts“ 
unſerem Rezenſenten „ſchlagende Beweiſe“ beigebracht haben fo, was 
nebenbei bemerkt ganz unwahr iſt. Wir haben von dieſem Vorgange 
Herrn Theaterdirektor Schäfer Anzeige gemacht, in der Hoffnung, 
derſelbe werde ſeinen Einfluß benützen, um die Deklaranten zur Zu⸗ 
rücknahme dieſes Schriſtſtücks zu bewegen. Da Herr Schäfer darauf 
nach drei Tagen noch nicht geantwortet hat, ſo ſehen wir uns zu der 
Erklärung veranlaßt, daß wir von dem Theater unter den gegen- 
wärtigen Verhältniſſen keine Notiz nehmen und höchſtens dann eine 
Beſprechung bringen werden, wenn das Publikum wirklich ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe an einer Aufführung hat. 

— Dem Entwurfe des Staatshaushalts⸗Etats pro 1873 
entnehmen wir folgende Mittheilungen aus dem Reſſort des Juſtiz⸗ 
miniſteriums und des Miniſteriums des Innern: 


ä 
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Tagesüberſicht. 
Poſen, 16. November. 


Nachdem der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ endlich klar geworden, 
daß die Poſition der bisherigen Herrenhausmehrheit zur Kreisord⸗ 
nung eine völlig hoffnungsloſe iſt, kehrt ſie zu der alten Schroffheit 
zurück. So ſtellt das Blatt jetzt an die Konſervativen des Abgeord— 
netenhauſes in diktatoriſchem Tone folgende Forderung: 

„Die Konſervativen des Abgeordnetenhauſes — ſo befiehlt das 
Blatt — haben das Herrenhaus, das fordert ſchon die Solidarität 
der Partei, unbedingt zu unterſtützen. .. Die konſervative Partei des 
Landes muß von ihren Vertretern im Abgeordnetenhauſe erwarten ... 
daß nicht wieder ſo Viele, wie im Frühjahre, zum Schluſſe für ein 
der konſervativen Politik in weſentlichen Beſtimmungen widerſprechen⸗ 
des Geſetz ſtimmen werden.“ 

Im Abgeordnetenhauſe wird auf das Verhalten der Konſervativen 
wenig ankommen, die Kreisordnung würde auch trotz ihrem Wider— 
ſpruche durchkommen, und was das Herrenhaus betrifft, fo. hoffen wir, 
daß es den Mahnungen, unbeugſam zu bleiben, nachkommen möchte. 
Leider gilt heut die „Kreuz-Ztg.“ in ihren eigenen Reihen nicht viel, 
und dürften deshalb ihre Worte für Viele wirkungslos verhallen. 

Ueber die am 7. d. M. zuſam mengetretene deutſch⸗öſterreichiſche 
Konferenz zur Diskuſſion der ſo zialen Frage bringt der „Reichs- 
anzeiger“ endlich eine Nachricht, aber ſie beſchränkt ſich auf folgende 
trockene Notiz: 

„Es ſind als Mitglieder kommittirt für Oeſterreich-Ungarn: Hof⸗ 
und Miniſterialrath Ritter von Wolfarth, — Miniſterialrath Ritter 
von Schmidt⸗Zabierow, — Sektionsrath von Jeckelfaluſſi; für Preu⸗ 
ßen: Geheimer Legationsrath Bucher, — Geheimer Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Wagener, Geheimer Ober-Negierungsrath von Schelling, — 
Geheimer Ober⸗Negierungsrath Jakobi, Regierungsrath Goltz, — 
Gerichts⸗Aſſeſſor Beitzke, Protokollführer. Den an der Theilnahme 
verhinderten Geheimen Legationsrath Bucher vertritt der Geheime 
Ober⸗Regierungsrath Wagener, der zugleich als Vorſitzender fungirt. 
Das Protokoll führt der Gerichts-Aſſeſſor Beitzke. Die Konferenz 
hat ſeit dem 7. d. M. bis jetzt Sitzungen gehalten und wird ihre Be⸗ 
rathungen vorausſichtlich in der nächſten Woche beendigen.“ 

Die Sozialdemokraten haben begonnen, den Zuſammentritt der 
Konferenz dadurch auszubeuten, daß ſie Volksverſammlungen berufen, 
worin ſie darauf hinweiſen werden, daß ſelbſt die Staatsmänner den 
Forderungen der Arbeiter Berechtigung zugeſtehen. Hier ſei übrigens 
bemerkt, daß Nachrichten aus London zufolge Karl Marx, wie ſein 
Freund Friedr. Engels im Begriff ſtehen, dauernd nach Amerika zu 
überſiedeln. Damit wäre der Beſtand oder doch der Charakter der 
„Internationale“ wahrſcheinlich in eine fundamentale Kriſis gerathen. 

Am 13. November wurde in Malchin der diesjährige mecklen⸗ 
bur giſche Landtag eröffnet. An hundert Herren aus der Ritter 
und Landſchaft haben ſich bereits angemeldet. Man erwartet eine 
ſtarke Frequenz in dieſem Jahre. — Die vor einiger Zeit in dem mini⸗ 
ſteriellen Blatt geäußerte Hoffnung, daß es noch im Laufe der Ver⸗ 
handlungen gelingen werde, die Vertreter der Städte für den von der 
Regierung vorgelegten Plan einer Modifikation der Landeswver⸗ 
faſſung zu gewinnen, hat nach vielſeitiger Verſicherung freilich wenig 
Ausſicht auf Verwirklichung. Die betreffende Propoſition lautet fol⸗ 
gendermaßen: 

Was die dritte Propoſition einer Modifikation der beſtehenden 
Landesverfaſſung betrifft, ſo haben Se. königl. Hoheit der Großherzog 
die von Ihren getreuen Ständen auf vorjährigem Landtage zu ſolchen 
Verhandlungen erwählte Deputation einberufen laſſen, und werden die 
derſelben herausgegebenen Vorlagen mit dem über die Verhandlungen 
arten Diarium dem Landtage zur Beſchlußnahme vorlegen. Se. 
önigl. Hoheit der Großherzog geben Allerhöchſtſich dabei der Hoffnung 
hin, daß Ihre getreuen Stände die von einem Theile der 
Deputation gegen die Vorlagen erhobenen prinzipiellen 
Bedenken bei reiflicher Prüfung nicht theilen, und daß dieſelben 
durch eine eingehende Erklärung über die Vorlagen zu einer an die 
beſtehenden geſchichtlichen Verhältniſſe des Landes ſich anſchließenden 
Modifikation der Verfaſſung Se. Königliche Hoheit in Allerhöchſt Ihrer 
landesväterlichen Fürſorge für das Wohl des Landes unterſtützen wer- 
den. Inſoweit die Deputation auf das Einzelne der Vorlagen einge⸗ 
gangen iſt, haben Se. Königliche Hoheit die im Laufe der Verhandlun⸗ 
gen gemachten Bemerkungen ſchon jetzt einer Prüfung unterzogen, und 
find Allerhöchſt Ihre Landtags-Kommiſſarien heauftragt, den getreuen 
Ständen weitere Mittheilungen darüber zugehen zu laſſen, inwieweit 
dieſe Bemerkungen Berückſichtigung gefunden haben. 

Wie ſchon früher in Roſtock Rath und Bürgerſchaft ihren Land- 
tagsdeputirten inſtruirt haben, gegen das Regierungsprojekt und für 
Einführung einer konſtitutionellen Landesverfaſſung zu ſtimmen, ſo 
ſind dieſem Beiſpiele jetzt auch die beiden ſogenannten Vorderſtädte, 
Parchim und Güſtrow, gefolgt. In Güſtrow iſt beſchloſſen worden, 
den Landtagsdeputirten zu beauftragen, daß er den in der Eingabe 
der 16 Städte im vorigen Jahre von dem Magiſtrat eingenommenen 
Standpunkt feſthalten möge. In Parchim find Magiſtrat und Bür⸗ 
gerausſchuß gleichfalls darin einig, daß der Landtagsdeputirte fein Bes 
ſtreben auf Herbeiführung einer Repräſentativ-Verfaſſung mit Budget⸗ 
recht und einer aus allgemeinen Wahlen hervorgehenden Vertretung 
zu richten habe. Zugleich haben beide ſtädtiſche Körperſchaften be— 
ſchloſſen, durch den Landtagsdeputirten dahin zu wirken, daß die dem 
freien Vereins- und Verſammlungsrecht entgegenſtehende Verordnung 
vom 27. Januar 1851 möglichſt bald aufgehoben werde, damit die Be- 
völkerung Gelegenheit erhalte, ihre Anſichten und Wünſche bezüglich 
der Reform der Landesverfaſſung kundzugeben. 

Im Süden Deutſchlands nimmt die über die Dachauer Ban- 
ken hineingebrochene Kataſtrophe das öffentliche Intereſſe im höchſten 
Grade in Anſpruch. Zu einer Revolte iſt es übrigens dabei nicht ge⸗ 
kommen. Der mit Unterſtützung aller ultramontanen Pfaffen im Lande 
und ihres Anhanges ermöglichte lukrative Schwindel wird der Ruhe 
und dem Wohlſtande taufender Bauernfamilien einen harten Schlag 
verſetzen, nicht minder aber dürfte die Partei ſelbſt darüber zu Schan⸗ 
den werden. Der Bauer hängt zäh an feinen Vorſtellungen und Auto— 
ritäten, aber noch zäher an ſeinem Gelde und wird es den beſtochenen 
geiſtlichen Agenten und deren Preſſe ſchwer vergeben, daß er ſeines 
Beſitzes durch ihre Vermittelung beraubt worden iſt. Das Beiſpiel der 
„Dachauer Bank“ ſollte übrigens die badiſchen Klerikalen bei einem 
von ihm beabſichtigten Bankunternehmen einigermaßen vorſichtig ma— 
chen. Man ſcheint nämlich mit der Gründung einer katholiſchen 
Aktien bank in Baden, wie dem „F. J.“ geſchrieben wird, wirklich 
Ernſt machen zu wollen; wenigſtens arbeitet die ultramontane Preſſe 
in dieſer Richtung. Der „Bad. Beobacht.“ gab kürzlich die Parole 
aus, daß man katholiſcher Seits „zur Offenſive übergehen, avanciren, 
eine Poſition nach der anderen nehmen müſſe, bis der alte Beſitzſtand 
oder ein ehrenvoller Friede gewonnen ſei.“ Dazu müſſe man eigene 
Inſtitute gründen und ſo thatkräftig Hand anlegen zur Umgeſtaltung 
der Geſellſchaft. Eines dieſer Inſtitute ſei die „katholiſche Bank“ (für 
welche aber die beſſere Bezeichnung „Volksbank“ vorgeſchlagen wird). 
„Geld — heißt es dann weiter — regiert die Welt. Wer Geld hat, 
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hat auch die Macht. Durch Geld gewinnt man Einfluß, Ehre und 
Macht.“ Dabei wird auch darauf gerechnet, daß „die gegenwärtige 
liberale Volkswirthſchaft unmöglich lange ſo fortgehen werde“, und 
wenn „über kurz oder lang eine große Kriſis eintritt“, von welchem 
immenſen Einfluß müßte es in moraliſcher und materieller Beziehung 
fein, „wenn dann katholiſche Banken da wären, die ihre Solidität und 
Sicherheit bewähren!“ 

Auch in Luxemburg will die römische Kurie ihre Machtbefug— 
niſſe erweitern und hat das, was ſich hier zuträgt, viel Aehnlichkeit 
mit den Vorgängen in Genf. Luxemburg ſtand ehemals unter der 
geiſtlichen Hoheit des Erzbiſchofs von Namur. Als die 
Trennung des Großherzogthums von Belgien vollzogen war, trennte 
der Papſt in Uebereinſtimmung mit dem König-Großherzog das Bis⸗ 
thum 1840 von der Diözeſe Namur, um ein apoſtoliſches Vikariat 
daraus zu machen, d. h. das Großherzogthum gehörte zu keiner Diö— 
zeſe mehr, ſondern hing direkt vom heil. Stuhle ab. Dieſe Lage war 
nur eine zeitweilige und die luxemburgiſche Regierung unterhandelte 
mit Rom über eine endgültige Löſung. Aber den Anmaßungen der 
Kurie gegenüber, welche dem Lande eine dem öſterreichiſchen Konkordat 
ähnliche Uebereinkunft auferlegen wollte, wurden die Unterhandfungen 
abgebrochen. Während des deutſch-franzöſiſchen Krieges hielt der 
römiſche Hof den Augenblick für günſtig, die ſeit 20 Jahren ſchwebende 
Frage einſeitig von ſeinem Standpunkte aus übers Knie zu brechen; 
er ertheilte dem apoſtoliſchen Vikar die Würde und die Vollmachten 
eines Biſchofs. Daraus iſt nun ein Streit entſtanden, der gefährliche 
Verhältniſſe für die innere Ruhe dieſes Ländchens anzunehmen droht. 

Thiers Botſchaft über die politiſche und finanzielle Lage Frank- 
reichs iſt weitaus nüchterner und objektiver als ſeine ſonſtigen großen 
Expoſés. Beſonders bemerkenswerth iſt die Offenherzigkeit und gleich- 
zeitig, mit der er ſich für die republikaniſche Regierungsform aus- 
ſpricht, ohne direkt ſie proklamiren zu wollen. Wie es heißt, bereitet 
die Rechte eine Gegenadreſſe an den Präſidenten vor. Doch was der 
Präſident an den Rechten Böſes thut, dadurch, daß er ſein Vaterland 
über die Parteiintereſſen ſtellt, vergilt er ihnen reichlich durch die Nach⸗ 
ſicht, die er der ultramontanen Preſſe angedeihen läßt. Der Ton ders 
ſelben gegen Italien iſt gerade unerhört. Der „Univers“ und Kon⸗ 
ſorten reden von Italien nie anders als von dem ſubalpiniſchen Raub— 
ſtaate, als ob derſelbe nur noch von Veuillot's Gnaden ſein irdiſches 
Daſein zu friſten vermöchte. Die „Union“ iſt jedoch überzeugt, wenn 
erſt der „Roy“ feinen angeſtammten Thron wieder in Beſitz genom- 
men haben würde, dann würde auch jenſeits der Alpen die „alte Ord— 
nung“ wieder einkehren. „Wenn Frankreich, ſo fährt das Blatt fort, 
wieder in ſeine Bahnen zurückgekehrt ſein wird, hat es ſich nur mit 
den übrigen europäiſchen Mächten zu verſtändigen, auf daß der Papſt 
die Bedingungen ſeiner Unabhängigkeit wiederfinde, und Niemand, 
ſelbſt Preußen nicht, wird nur den kleinen Finger zu Gunſten der piemon: 
teſiſchen Eindringlinge rühren. Victor Emanuel hat in Europa keinen 
Freund und das Königreich Italien exiſtirt nur aus reiner Toleranz.“ 
Darauf entgegnet die „Italie“ mit wohlberechtigter Ironie: „Wir em⸗ 
pfehlen den Herrn von der „Union“ Geduld an. Es iſt dies eine 
Tugend, deren Ausübung ihnen nur erſprießlich fein kann; vor Allem 
beſitzt ſie den unſchätzbaren Vorzug, dem Magen eine Ruhe zu ge⸗ 
währen, deren Lohn eine geſegnete Verdauung iſt. Außerdem iſt die 
Geduld eine weſentlich chriſtliche, ja mehr noch, eine bourbonifche 
Tugend. Der „Roy“ wartet nun ſchon ſeit 40 Jahren und feine Ge— 
duld iſt noch nicht erſchöpft. In ihrer doppelten Eigenſchaft als Ultra- 
montane und Legitimiſten ſollten die Herren von der „Union“ ihren 
Ruhm darein ſetzen, einem ſo edlen Vorbilde nachzuahmen. 

Der italieniſche Kriegsminiſter geht damit um, in den Alpen- 
jägerkompagnien eine neue Spezialwaffe zu ſchaffen. Dieſe 
aus kräftigen Berabewohnern gebildete Miliz, welche die Gegenden, 
welche fie zu vertheidigen berufen iſt, genau kennt, mit guten Geweh- 
ren bewaffnet iſt und ſie auch zu handhaben verſteht, wird dem Heere 
die beſten Dienſte leiſten, weil dieſes ſeine Kraft nicht mehr zu zer⸗ 
ſplittern braucht, um die Alpenpäſſe zu beſetzen und zu vertheigigen, was 
jene Spezialwaffe viel beſſer verſteht. 

Ueber die Zwornik-Frage währen die Verhandlungen zwiſchen der 
türkiſchen und ſerbiſchen Regierung fort. In einem Expoſé der 
„Augsburger Allgemeinen Zeitung“ wird notirt, daß der ehemalige 
Regent Riſtik vor der Skupſchtina dem früheren Großvezier Mahmud 
Paſcha nachträglich das Zeugniß große Geneigtheit zur Löſung jener 
Frage gegeben. Serbiſcherſeits wird auf Auswanderung der Mahome— 
daner aus Klein-Zwornik und Sakar verzichtet, um die Transaktionen 
zu erleichtern. In neueſter Zeit ſoll übrigens eine Verſchleppung der 


Angelegenheit bemerkbar werden und in Serbien hie und da der Ge— 


danke an eine eventuelle Verweigerung des Tributs Anhänger finden. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 
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Neue Beftätigung der außerordentlichen 
Heilwirknug bei Unterleibskranken. 


An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, Palliſadenſtraße 33. Da ſich Ihre heilſamen 
Malzfabrikate, das vortreffliche Malzextrakt-Geſundheitsbier 
und die unvergleichlichen Bruſtmalzbonbons ſo außerordentlich 
wirtſam gegen mein Leiden bewieſen haben, ſo bitte ich um neue 
Zuſendung. A. Böhlick, Steuer-⸗Juſpektor. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessaer, Markt 91; Frenzel & Co,, 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl 
Herr A. Hoffbauer; in Bentſchen Herr H. Mansard; A. 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Cassriel & Co.; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
Wongrowitz Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchen: L. 
Zboralski, 


WAHR BEBRSEBER@GEG 


Neptun, Kontinental-Waſſerwerk-Aktien⸗Geſellſchaft, vormals 
Elsner u. Stumpf. Die Dividende, welche dieſe Aktien für das lau⸗ 
ende Jahr gewähren, wird auf circa 15 Proz. geſchätzt. Es wird uns 
erner mitgetheilt, daß die Geſellſchaft ſehr bedeutende Aufträge zur 

usführung von Waſſerwerken unter vortheilhaften Bedingungen über⸗ 
nommen hat. 


() Deutſche Lotterie. Für das Unternehmen ift ſeitens des Vor⸗ 
ſtandes mit ſtetem Eifer vorbereitend gewirkt worden. Von 82 Fürſten 
und Fürſtinnen ſind bereits 62 zum Theil ſehr werthvolle Geſchenke 
eingegangen. Ferner iſt der Vorſtand durch freiwillige Gaben im 
Beſitz von etwa 80 Gemälden und anderen Kuſtgegenſtänden. Der 
Tiſchaufſatz von gediegenem Silber, 4000 Thlr. an Werth, mit den 
Enblemen des Kaiſerthums (erfter Hauptgewinn), iſt ſeit längerer 
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3 KRUG’S HOTEL, 
3 (St. Martin Al, nahe des Berliner Chores). I 
— Nachdem ich daſſelbe übernommen und ganz 
S wen renovirt habe, empfehle ich es einem reiſenden 
Publikam bei billigem Logis, vorzüglicher Küche, 

2 guter Weine und Biere, reeller und promptet 
* Bedienung. ui 
8 Poſen. Hochachtungsvoll I 
® Joseph Grätz. 
eech 


Aechter Bruft- Mal;-Hprup, F 


; chemisch rein 5 
condenſirtes Malz⸗Extract. 


Aus der Brauerei von W. Weiss. Poſen. { 


Von ärztlichen Autoritäten als bewährt anerkannt 
Mittel gegen = ö 
Huſten, Heiſerkeit u. ernſtliche Bruſtleidel, # 


In Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung à 1 Thlr. fo 

a 15 Sgr. und in Probeflaſchen a 8 Sgr. in Poſen bel 
G. Weise, Walliſchei 6, 2 

II. Wolkowitz, Wilhelmsplatz 12, 
Eduard Stitier, Sapiehaplatz 1, 8 
Samuel Kantorowiez jun, Waſſerſtr⸗ 2 


Lagerbier 2 
der Aktien-Bier-Brauerei Löbau in Safer‘ 
empfiehlt 25 Flaſchen 1 Thlr. 1 


2 
2 
3 J. Grätz, 
Bierdepot St. Martin 41, 
3 unweit des Berliner Thores. 4 
PD NN 
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Allen Kranken Kraft und Geſundheit 0 | 
Mediein und ohne Koſten. 
„Revalesciere Du Barry von London. 


„Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebra 
delikaten Revalesciere du Barry ce 1 her tel = 
Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, wir 
mand mehr die Kraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezibeifeln, 
führen wir die folgenden Krankheiten an, bei denen fie ſich hne 
wendung von Medizin und ohne Koſten bewährt: Magen-, Ner 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ 
Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unver 
lichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Häme“ 
hoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauffteigen, Obreubs, 8 
ſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft 4 
betes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleiche 
— Auszug auf 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller M. 


zin widerſtanden. 5 
Certificat Nr. 71.814. 
Crosne, Seine und Dife, Frankreich 21. März 1868. p 

Herr Richy, Steuereinnehmer, lag an der Schwindjucht auf wel 
Sterbebette und hatte bereits die letzten Sakramente genommen, "9 
die erſten Aerzte ihm nur noch wenige Tage Leben verſprochen. f 
rieth die Revaleseiere du Barry zu verſuchen, und dieſe hat den Id 
len Erfolg gehabt, ſo daß der Mann in wenigen Wochen 
Geſchäfte wieder beforgen konnte und ſich vollkommen hergeſtellt 
Da ich ſelbſt 10 viel Gutes von Ihrer Revalesciére genoſſen 
füge ich gerne dieſem Zeugniſſe 5 Namen bei. } 

2 Schweſter St. Lamberks 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Tore bei Erwa 
und In Blech bachſen ihren Preis in Arzneien. 56 10 
0 n Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sar, 5 9 8 4 Thlr. 20 Gre 12 Dh 
15 Sgr., 24. Pfund 18 Thlr. — Revaleseiere chocolatee in Pulves 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 
1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen A 1 Thlr. 5 
und 1 Thlr. 27 Ser. — Zu beziehen durch Barry du Ba 
Co. in Berlin, 178. Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apoth 
Pfuhl, Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſſ 
Söhne, in Polniſch Liſſa bei S. A. Scholtz, in ide 
Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz ei 
Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und! 
Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei- und Delile 
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Eine praftifde 
5 fach un 
italieniſchen 

rung f. d. Waare 
Bankgeſchaft, ſowie fur Acctengeſellſchaften, mit Bezug. 
Humdelsgeſetzbuch, l. d. Wechſel⸗ und Concursordn ung, . d. Mes 
Cours Berechnung und in der kaufm. Correſpondenz. 
lage. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. i 
Die geſammten Comtoirkenntniſſe erwirbt man aus dieſem 
kürzeſter Zeit ohne Ehrer, namentlich die doppelte Buchführung ne 
Syſtem, das unnüge Arbeit vermeldet und die größte Ueberſicht 
Seinen ſeltenen Elfolg verdantt das Huch mit Mit dem pe 
Jahalt und der prächen, verſtändlichen Etklärunzsweiſe. 


Praktiſches Lehrbuch zum Selbſtunterricht im 


1 und in der Einrichtung der 
Buchführen Handwerker und See Vo 
Salomon, Kaufm. 8. Aufl. Preis 
Set einem Jabrz ht im großen Berliner Handwerker Bereii 
terrichtzmittel, deſſen Werth bereits von Tauſenden durch die 
breitet iſt, anerkannt. 
(Verlag von Oswald 2 Ha in Berlin.) 

e 


Für die praktiſche Gediegenhelt der Werke ſpricht am d 
große Zahl der bereits pecbreſlelen Auflagen. x 


Siegm. Salomon’s | 
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eſitzberänderung. 
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dieſe 
Nene m 
Buttermilch verkauf 
lin g a große Zuwachs der iſrgelitiſchen Bevölkerung in Ber⸗ 
f a Delonders aus den polniſchen Provinzen, wird in 
eine d 7 iederum zwei neue Synagogen erſtehen ſehen, wovon die 
einen ber einen Rabbiner in der Friedrichsſtadt, die andere durch 
Heft be le Banquier en An: ni erbaut an 10 fich 
u Synagogen werden der orthodoxen Richtung geweiht und ſi 
8 big von der Hauptgemeinde halten. . 
e ein klerttales Blatt, welches bisher unter 


erf 8 verſtorbenen Probſtes Keller zu Pogutken in Weſtpreu⸗ 
lier bien, wird unter Verantwortlichkeit von Roman 


1 


in Pelplin 

Lrausgegeben werden. El Be . 
uur C In Varna (Türkei) hat ſich behufs Errichtung einer Kapelle 
der Jann nerung an den polniſchen König Wladislaw aus dem Haufe 
fie, dagiellonen, welcher im Jahre Hul in der Schlacht bei Varna 
en Komite gebildet, an deſſen Spitze ein ſpauiſcher Vizekonſul, 
rob uroni und zwei apoſtoliſche Miſſionäre ſtehen, deren einer 
Eh „der dortigen kakholiſchen Gemeinde iſt. Die Abſicht bei dem 
m 93 ernehmen liegt ziemlich Har zu Tage; der katholiſchen Ge: 
ich e zu Varna fehlt es an einer geeigneten Kirche, und um zu einer 
en zu gelangen, ſetzt fie ſchlauex Weiſe jenen Zauber mit der 

r 
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1 belle zur Erinnerung an den König Wladislaw in Szene. In uns 
5 er Provinz hat ſich bereits der ultramontane Herr v. Chlapowski⸗ 
emo zur n en von Beiträgen bereit erklärt; ebenſo der 
et Pozn.”. Der „Dziennik Pozn.“ Dagegen meint, wenn man 
2 thun wolle, ſo möge man der kämpfenden katholiſchen Kirche in 
Nui t 
W 


hauen zu Hilfe kommen, und vor Allem die eigenen Arbeiter und 
utionen unterſtſtzen; in der gegenwärtigen Lage der Polen ſei 
viel ahrlich nicht an der Zeit, die Nittel zu zerſtreuen, ſondern fie 
mehr im Lande zu häufen. ER 
Al Perſonalveränderungen in der Armee. v. Pritt witz 
nd Gaffron, Major vom Weſtphäl. Feld⸗Art. Regt. Nr. 7 Corps⸗ 
N rt. und kommdrt. als Adjutant bei dem Chef der Artill. General⸗ 
lozeugmeiſter Prinzen Karl von Preußen Königl. Hoh., unter Ver⸗ 
ung zu den Off. der Adjutantur, zum perſönl. Adjutanten des 
Men Karl von Preußen Königl. Hoh. ernannt. Thilo, Hauptm. 
ö n der 5. Gendarm. Brig., als Maj. mit Penſion und der Uniform 
Fe 3. Rhein. Infant. Regis. Nr. 28 der Abſchied bewilligt. 
2 bun * Kreis Kosten, 14. November. [Neue Poſtagentur. Belo⸗ 
engen. Bürgermeiſterwahl. Unglücksfälle In Dalewo 
eigen Kreiſes iſt ſeit dem 1. November c. eine Poſtagentur einge 
lier t, deren Verwaltung dem Gutsbeſitzer v. Mackiewicz daſelbſt 
e [worden iſt. Der genannten Agentur ſind die Ortſchaften 


\ 


enezewo und Morka aus dem ſchrimmer Kreiſe und Moſeiſzki, 


ro, Rombin, Wyrzeka und Zbechy aus dem koſtener Kreiſe über⸗ 
Vieſen. Ebenſo geht ſeit dem 1. Nodember c. zwiſchen Schrimm und 
Dalewo eine Botenpoſt. — Der Schornſteinfegermeiſter Mutuel zu 
3 Schmiegel hat für ſeine am 17. Juli d. J. gelegentlich des Brandes 
uf dem Probſtei⸗Vorwerke zu Priement bewieſene Geiſtesgegenwart 
und Unerſchrockenheit von den Behörden eine Belobung erhalten. Fer⸗ 
5 erhielt der jüdiſche Lehrer Ballin in Schmiegel von der königl. 
At gierung zu Poſen ein Belobungsſchreiben und 15 Thlr. Grati⸗ 
die den dafür, 95 in ſeiner Klaſſe bei der diesjährigen Sedanfeier 
lar Schüler ſich außerordentlich bewandert in der Kenntniß der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte zeigten. Kurz vorher erhielt derſelbe Lehrer von. 
einem Schulvorſtande in Anerkennung feines Fleißes und feiner Wirk⸗ 
ſamkeit überhaupt 20 Thlr. Remuneration. Derſelbe iſt verpflichtet, 
in Summa wöchentlich 44 Stunden feſten Unterricht zu ertheilen, 
für ihm ein Gehalt von 300 Thlr. jährlich wird — Pachdeſn das 
germeiſtevamt von dem königl. Diſtriklsamte in Kriewen mit dem 
Oktober c. getrennt und nun ſelbſtändig verwaltet werden ſoll, 
wurde in der vorigen Woche zur Wahl eines Bürgermeiſters ge⸗ 
ſchritten. Von den über 20 Bewerbern iſt der penſionirte Gensdar⸗ 
Palaske aus Rawicz einſtimmig gewählt worden 
adtverordneten⸗Mitglieder ſchloſſen ſich aus dem 
weil ſie den P. für einen Polen halten, 
daß derſelbe ein Deutſcher iſt. — 
gen Stunden in Folge Brand⸗ 
ornals Valentin Kozak in Alt⸗ 
chaftlicher Arbeit, und die Mutter 


ſich wegen 
rach bei dem 


die Telegr 


r. Wo ilde Stiftungen.] Es dürfte 


Größe Wollſteins ſo 
Die bang filr dend 
giſenhaus für Mäd⸗ 
0 ſche Knaben⸗ 
den evan⸗ 
Vorſtehern 
jählt die 


eit 20 
Aon 23 


v 
RT 


des laufenden Jahres läßt erwarten, daß die Anſtalt mindeſtens 150 
Thaler an außerordentlichen Zuwendungen bedarf, wenn die Jahres⸗ 
rechnung ohne Schulden ſchließen ſollte. — Das Förſter⸗Knappeſche 
Knaben⸗Waiſenhaus feierte am 17. März e. ſein zwölfjähriges Stif⸗ 
tungsfeſt. In der Anftalt werden zur Zeit im Ganzen 18 Knaben 
unterhalten, von denen die meiſten nur einen erſtaunlich geringen 
Verpflegungszuſchuß von 6 bis 20 Thlr. jährlich einbringen. Nach 
einen Voranſchlage des betreffenden Rendanten werden für dieſe Anz 
ſtalt durch außerordentliche Liebesgaben ca. 190 Thlr. zu beſchaffen 
ſein. Die eee 1871 weiſt eine Einnahme von 894 Thlen. 
9 Sgr. 9 Pf, und eine Ausgabe von 890 Thlrn. 9 Sgr. 11 Pf. nach 
und es verblieb demnach ein Beſtand von 3 Thlru. 29 Sgr. 10 Pf. — 
Das Hoſpital verlor im Laufe des Jahres 2 ſeiner Bewohner durch 
den Tod, und wurden an deren Stelle zwei neue Hofpitaliten aufge⸗ 
nommen, ſo daß dort wie früher 8 Perſonen ihr Obdach haben. Fort⸗ 
laufende Unterſtützungen, die zwiſchen 2 und 8 Thlrn. ſchwanken, er⸗ 
hielten 29 Perſonen aus der Stadt und 42 vom Lande. Dem „Sup⸗ 
penverein“ hatten die Hospitalvorſteher, in Anbetracht ſeiner heilſamen 
Thätigkeit, eine größere Unterſtützung zugewendet. Die Jahresrech⸗ 
nung pro 1871 ſtellt ſich wie folgt: Einnahmen 823 Thlr. 17 Sgr. 
4 Pf., Ausgabe 821 Thlr. 20 Sgr., demnach Beſtand 1 Thlr. 27 Sgr. 


4 Pf. Die Exiſtenz gedachter milder Stiftungen iſt größtentheils das 
Werk des am 18. September 1870 hierſelbſt verſtorbenen k. Superin⸗ 


tendenten Heinrich Gerlach. 

Bromberg, 15. November. Nach langem Harren beginnt der 
ſchon fo oft beſprochene Konflikt mit dem Herrn Probſt von 
Choinski ſich zu löſen: ein Theil der Kläger iſt überführt worden, 
einen Meineid geleiſtet zu haben, die Anklagen eines andern Theiles 
ſind vom erzbiſchöflichen Konſiſtorium als falſch zurückgewieſen worden, 
ein dritter Theil iſt als unzuxechnungsfähig und „automatiſch aus⸗ 
jagend‘ gar nicht weiter verbört worden. Der Probſt v. Choinski 
wird nun ſelbſt gegen einzelne Kläger beim Staatsanwalt Anklage 
erhebe wiederholter Verläumdung und wiſſentlich fahrläfſigen Eides 

n. : 

„A, Kreis Inowraclaw, 12. Novbr. [Weltliche Lokal⸗ 
Schulinſpekloren. Geſchenke. Diebſtahl.] Die k. Regie⸗ 
rung in Bromberg hat an Stelle der geiſtlichen in unſerem Kreiſe 
folgende weltliche Schulinſpektoren ernannt: 1) Für die Schule in 
Chelmce Dorf den Rittergutsbeſ. Brennecke auf Ruſinowo, 2) für 
Gocanowo und Glempokie den Rittergutsbeſ. v. Heyne auf Gocanowo, 
3) für Oſtrowo bei Pakoſcht den Riktergutsbeſ. Mittelſtädt von dort, 
4 für Oſtrowo bei Skrzelno und Bielsko Dorf den k. Oberförſter 
Brecher in Miradz, 5) für Gr. Murzyno den k. Oberamtmann Melien 
von dort, 6) für Pieranie den Rittergutspächter Stoltz zu Karezyn, 
7) für Polanowiee und Slabonein den Rittergutsbeſ. Stubenrauch 
auf Leung, 8) für Oſtrowo a. Goplo und Marianowo den Ritter⸗ 
gutsbeſ. Mittelſtädt auf Mietlica, 9) für Rzeſzyn den Rittergutsbeſ. 
Wentſcher auf Siemionki, 10) für Chrosno den Rittergutsbeſ. Hinſch 
auf Lachmierowice. — Bei der Einweihung der ev. Kirche zu Lions 
felde ſind derſelben geſchenkt worden; Vom Gutsbeſitzer Wagner zu 
Chlewisk ein Kruzifix und zwei Altarleuchter nebſt Kerzen im Werthe 
von über 100 Thlr., vom Rentier Monski in Sobieſiernie 2 neuſil⸗ 
berne verſilberte, etwa 3 Fuß hohe Altarleuchter; vom Rittergutspäch⸗ 
ter Timm in Zakozwo in Polen 3 Kronleuchter nebſt Kerzen im Werthe 
von 120 Thlrn.; vom Gutsbeſitzer Buſſe zu Dziewa die Bekleidung von 
Altar, Kanzel und Taufſtein im Werthe von 100 Thlrn.; vom Nitter- 
gutspächter Krethlow zu Stanomin Altarteppiche im Werthe von 30 
Thlrn.; vom Sattlermeiſter Tanto zu Luiſenfelde 2 große Altarkerzen. 
— Der Wirths⸗Wittwe Caroline Binder in Stodolly bei Strzelno 
ſind in der Nacht vom 30. zum 31. v. M. mittelſt gewaltſamen Ein⸗ 
bruchs verſchiedene Gegenſtände, u. A. Wechſel⸗Schuldſchein und Do⸗ 
kumente über 5000 Thlr. geſtohlen worden. Die Beſtohlene verſpricht 
für Ermittelung des Diebſtahls 25 Thlr. Die auf den Na⸗ 
men der ze. Binder lautenden Wechſel und Schuldſcheine find von der 
a für ungültig erklärt worden und wird vor deren Ankauf ge⸗ 
varnt. 


Theater 

© Berlin, 15. November. Fräulein v. Bog dani ſang geſtern 
in Roſſini's „Barbier von Sevilla“ die Roſine und erntete reichen 
Beifall. Ihre ſchöne Stimme kam in der ſchwierigen, aber dankbaren 
Partie voll und ganz zur Geltung. Unſer verwöhntes Publikum an⸗ 
erkannte die vorzügliche Leiſtung der jungen Künſtlerin durch Hervor⸗ 
ruf am Schluß der Oper. Beſonders wirkſam war dex Vortrag der 
zwei eingelegten Arien in der Klavierſzene; ſchöner noch wie die Arie 
aus „La Tradita“ fang ſie eine ernſte Kantilene aus den „Puritanern“. 
Frl. v. Bogdani tritt noch einmal als Regimentstochter auf; dann 
wird ſie, nach Erledigung mehrer Gaſtſpiele, einem Ruf an die Pa⸗ 


riſer Oper folgen. 
E ͤ ͤyã dd d DOMEITSEEN 


5 Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


Düſſeldorff. [Entdeckung zweter Planeten.] Am 5. No⸗ 
vember Abends um 9 und 10 Uhr haben die HH. Paul Henry und 
Proſper Henry zu Paris im Sternbilde des Widders noch zwei licht⸗ 
ſchwache Planeten zwiſchen Mars und Jupiter entdeckt, wodurch die 
Anzabl aller bekannten Planeten auf 135 und die der kleinen Planeten 
auf 127 ſteigt. Hiervon kommen 31 auf Nord⸗Amerika, 4 auf Aſien 
und 89 auf Europa, worunter Frankreich die meiſten, nämlich 36 auf⸗ 
zuweiſen hat. Bei mamphben dieſer Planeten ſind die vorhandenen In⸗ 
ſtrumente und Arbeitskräfte bisher nicht ausreichend geweſen, um die⸗ 
1 zu feſſeln, z. B. bei Maja, die ſeit 11 Jahren nicht 
beobachtet iſt. 2 = 

* „Im neuen Reich.“ Di: letzte Nummer dieſer Wochenſchrift 
bringt folgenden Inhalt: Belenntniß oder Beſcheidung? Alfred Dove. 
Die ftatiftiihen Provinzen des deutſchen Reichs. W. Niemann. Be⸗ 
richte aus dem Reich und dem Auslande: Fortſchritte ſeit der Option. 
A. d. Oberelſaß. Literatur: Umdicheung und Neudichtung in Schwa⸗ 
ben. Verlag von S. Hirzel in Leipzig.) 

Staats- und Volkswirthſchaſl. 

u Krupp'ſche Gußſtahl⸗ Fabrik in Eſſen. Deutſchland hat 
gegenwärtig die Genugthuung, in dem Krupp'ſchen Gußſtahlwerke 
nicht nur das größte Etabliſſement ſeiner Art, ſondern auch die größte 
induſtrielle Anlage überhaupt zu beſitzen. Einen Belag dafür giebt die 
Feuerverſicherungsſumme, die in den letzten Tagen mit insgeſammt 
6,561,330 Thlrn. zur Feſtſtellung gelangte. Dieſelbe wurde von 12 und 
zwar ausſchließlich deutſchen Geſellſchaften gezeichnet, nämlich von der 
Weſtdeutſchen Verſicherungs⸗Aktien⸗ Bank in Eſſen mit 852,972 Thlen,, 
von der Hachen-Münchener, Magdeburger und Gladbacher Geſellſchaft 
mit je 787,359 Thlrn., von Colonia und der Elberfelder Geſellſchaft 
mit je 656,133 Thlrn., von der Propidentia mit 459,293 Thlru, von 
der Berliniſchen und Stettiner Geſellſchaft mit je 393,679 Thlrn., von 
der Schleſiſchen Geſellſchaft mit 328,066 Thlrn. von der Bairiichen 
Hypotheken⸗ und Wechfel = Bank mit 262,153 Thlrn. und von der 
Gothaer Geſellſchaft mit 196,839 Thlru. Die bisher bei der Verſiche⸗ 
rung betheiligten ausländi'chen,, namentlich engliſchen Geſellſchaften 
ſind prinzipiell ausgeſchloſſen, wie es heißt, weil deren Verwaltungs⸗ 
grundſätze die erforderlichen Garantien vermiſſen ließen. Selbſtredend 
deckt die Verſicherungsſumme nur diejenigen Werthe, welche durch 
einen Brand gefährdet erſcheinen, nicht alſo die koloſſalen Beſtände 
an Metallen aller Art, die unterirdiſchen Kanal⸗ und Rohrleitungen, 
die Dampf⸗Eſſen u. f. w. Mit Einſchluß dieſer Objekte repräſentirt 
2 — gegenwärtig einen Werth von über zehn Millionen 
Thalern. f 

un Braunsberg⸗Warſchau. Aus Graudenz, 11. November, 
wird geſchrieben: Die Bahnproſekte mit dem Endziel „Warſchau“ ſchei⸗ 
nen ſich noch immer mehren zu wollen in unſerer Provinz. Neuer⸗ 
dings iſt in Braunsberg ein Komite zuſammengetreten, das den Bau 
einer Bahn ins Auge faſſen ſoll, welche den Kreis Braunsberg inmit⸗ 
ten durchſchneidet, die Kreiſe Belas und Allonſtein berührt und die 
ai Sa ohren zwiſchen Braunsberg und Warſchau“ wieder her⸗ 
ftellen ſoll. 


5 ai 
2 ir Bee 
16. November 1872 
Ruſſiſche Eiſenbahnen. Nach den Angaben des Miniſte⸗ za 
riums der Wegeverbindungen, welche der „Moskauer Ztg.“ zugegangen 
find, wird die Langenausdehnung aller dem Betriebe übergebenen 2 
Eiſenbahnen Rußlands am 1. Januar 1873 im Ganzen 13,945 Werſt, 
die der im Bau begriffenen aber 3690 Werſt betragen. 83 
Chicago und South⸗Weſtern⸗Eiſenbahn. Die Ent⸗ 
rüſtung und Verwunderung über die Nachricht aus Newyork, daß der 
am 1. November fällige Coupon der Bonds dieſer Eiſenbahn nicht 
m lo in Gold, 1 an iu Currency 
ei, — erſcheinen uns mehr — ſo ſchreibt die „Fr. Pr.“, komiſcher, 
als berechtigter Natur. Wahrhaft zu bewundern iſt vielmehr nul je 
unbegrenzte Sorgloſigkeit deutſcher Käufer von amerikaniſchen Prio : 
ritäten nach und trotz all den trüben Erfahrungen, welche man mit 
vielen derſelben ſchon gemacht hat. Im vorliegenden Falle aber kannn 
man nicht einmal von einem Betrug, nicht einmal von einem beab⸗ 
ſichtigten reden, denn die Spekulation auf die Dummheit iſt an ſich 
noch kein Betrug. Die Sache liegt aber hier fo, daß in dem Proſpekt, 
welcher der Emiſſion der Bonds in Deutfhland zu Grunde gelegt 
wurde, die Zahlung der Coupons in Gold von der Bahnverwaltung Fe 
aus den Erkrägniſſen der Bahn verſprochen wurde. Die Garantie 
der Chicago⸗Rock⸗Island⸗ und Pacifie⸗Bahn aber iſt gusdrücklich nur 
mit dem Vorbehalt geleiſtet, daß die Garantieſumme in Curreney zu 
zahlen ſei. Wenn daher die Einnahmen der Bahn die Einlöſung der 
Coupons in Gold nicht ermöglichen, fo iſt es natürlich, daß die ga⸗ 
rantirende Bahn nur ſopiel auf die aus den Bahnerträgniſſen zur 
Couponeinlöſung disponible Summe daraufzuzahlen hat, als nothe 
wendig iſt, um die Coupons in Currency zu zahlen. Denn die Ber 
merkung, welche faſt alle Börſenblätter an obige Nachricht knüpften: 
es ſcheine beinahe, abs ob die Bahn nicht einmal in der Lage ſei, den 
Unterſchied zwiſchen Currency und Gold aufzubringen,“ — beruht auf f 
der offenbar falſchen, ganz unjuriſtiſchen Vorausſetzung, daß erſt der 5 
Garant die vollg Garantieſumme aufzubringen und dann der, flir 
welchen er gebürgt, den Reſt des Verſprochenen zu erfüllen habe, 2 
während vielmehr der Garant nur bis zum Betrage feiner Garantie 


ſumme zu leiſten hat, was von dem Verbürgten nicht aufgebracht 
werden kann. 5 


ezahlt worden 2 


3 


Vermiſchtes. . 
* Berlin, Wir entnehmen der „Poſt“ folgende Mittheilung: Das 
Direktorium der Berlin⸗Polsdam⸗ Magdeburger Eisenbahn bat Der E 
Kaiſer ein Geſchenk gemacht, das von hiſtoriſcher Bedeutung it. 
Die Kriegserklärung Napoleons im Jahre 1870 traf bekanntlich per 
Telegraph hier ein, als der Kaiſer auf dem Potsdamer Bahnhofe von 
Ems ankam. Der Kronprinz las dem Kaiſer bei dem Lichte des in 
dem königlichen Wartezimmer befindlichen Kronleuchters die bedeutungs⸗ 
volle Depeſche vor. Jetzt, da der proviſoriſche Bahnhof abgebrochen 
wird, it dieſer Kronleuchter dem Kaiſer als Geſchenk vom Direktorium 
übermittelt worden. Be 
* Swinemünde, 13. Nov. Ueber den bereits gemeldeten traue 
gen Unglücksfall, wo an den Moolen des Hafens von Swinemünde 
drei Schiffe, darunter eins ſammt Mannſchaft, zu Grunde gingen, 
ſchreibt man der „Spen. Ztg.“: } 
Am geſtrigen Tage in den Vormittagsſtunden wehte eine lebhafte 
Briſe aus Nordoſt, die See fing an hoch zu gehen und der Wind ſtei⸗ 
gerte ſich von Stunde zu Stunde, bis er zuletzt in Sturm überging. 
Am Nachmittag ſah man mehrere Segelſchiffe auf der See, welche ſich 
unter großer Geſchwindigkeit dem Hafen von Swinemünde näherten. 
Ein mecklenburgiſcher Schooner mit Brettern beladen, gerieth bei den 
Molen auf den Strand, der Untergang des Schiffes war bei dem jetzt 
wehenden heftigen Sturme unvermeidlich, und es mußte daſſelbe den 
Wellen preisgegeben werden; die Mannſchaft wurde aber mittelſt eines 
Rettungsbotes gerettet. Bald darauf gewann eine deutſche Bark glück⸗ 
lich die Einfahrt zwiſchen den Molen, und wurde von einem Bugſir⸗ 
dampfer bis in den inneren Hafen geſchleppt, hier wurde ſie aber von 
RAR pöſchädigt zu werden. Wiederum näherten ih 
zwei Schiffe den Molen, eine deutſche Schoonerbark mit Heringen und 
eine deutſche Bark mit Steinkohlen beladen; erſtere wurde durch den Sturm 4 


m 


2 
== 
3. 


1 
* 


in die Nähe des mecklenburgiſchen Schooners nach dem ſogenannten 


Weſtenkopf getrieben und kam auf den Grund. Die Mannſchaft deſ⸗ Er 


ſelben wurde durch ein Lootſenboot aufgenommen und ebenfalls glüd- = 
lich an das Land gebracht. In nicht großer Entfernung von den bei⸗ 2 
— 


. 


den bei den Molen feſtgerathenen Schiffen kamen die mit Steinkohlen 
beladene Bark gleichfalls auf den Grund. Der Sturm war inzwiſchen 
noch heftiger geworden, der Seegang war furchtbar, und hausho⸗ 


5 


gingen die Spritzwellen über die Moole hinweg. Die Mannſchaft des 


Schiffes, aus dem Kapitän und circa 10—12 Mann beſtehend, ſchwebte 
in höchſter Lebensgefahr, und es wurden daher die umfaſſendſten Maß:; 
regeln getroffen, um dieſelben in Sicherheit zu bringen. Ein Dampfer 
fuhr aus dem Hafen nach der Stelle, wo das Schiff lag, über welches 3 
die Wellen mit furchtbarer Gewalt hinwegtobten, und auf welchem die 
Mannſchaft ſich inzwiſchen in die Wanten geborgen hatte. Dexſelbe 8. 
war aber außer Stande, bei dem entſetzlichen Sturme und der heftigen 
Brandung Hilfe zu leiſten, er lief Gefahr, gegen das Schiff geſchleu⸗ 
dert zu werden und mußte deshalb unverrichteter Sache umkehren 
Mehrere Male wurden mit aller Energie Verſuche gemacht, an das 
Schiff zu gelangen, um die unglückliche Mannſchaft zu retten; menſch⸗ 
ſiche Hilfe war aber leider vergeblich. Jetzt brach die Nacht an. Mit 
welchen Gefühlen mögen die armen Menſchen, welche jo mancher Ger 
fahr muthig ins Auge geſchaut, die Vorbereitungen zu ihrer Rettung 
und deren Scheitern mit angeſehen haben, mit welchen Gedanken ſahen 
fie. wohl die Nacht anbrechen, die ihre letzte fein ſollte, in unmttelbarer 
Nähe des Hafens, einige hundert Schritte nur von der Stadt ent⸗ 
fernt, welche die Heimat des Kapitäns und einiger Matroſen war. 
Der Sturm wurde immer heftiger und heftiger, er verwandelte fih 
zuletzt in einen Orkan; der Strom ſchwoll furchtbar an und ſetzte den 
füdlichen Theil der Stadt mehrere Fuß unter Waſſer, fo daß man am 
nächſten Morgen nur vermittelſt kleiner Kähne die Kommunnikatioan 
unterhalten konnte, Die ſtärkſten Bäume wurden durch den Orkan = 
entwurzelt. Jeder Rettungsverſuch war bei dem furchtbaren Aufruhr 
der Elemente, zumal da die Nacht angebrochen war, unmöglich. Der 
Tag fing an zu grauen, ein ängſtlicher Blick nach der See — und 
man ſah nur die drei Maſtſpitzen des Schiffes ein wenig aus dem 
Waſſer ragen, von den unglücklichen Menſchen aber keine Spur. Ein 
armer alter Mann aus Swinemünde hatte drei Söhne auf dem Schiffe. 
Händeringend ging er die ganze Nacht am Strande umher, ſeine 
Blicke unverwandt nach dem Schiffe gerichtet, auf welchem er jeden 
ſeiner Söhne deutlich zu erkennen glaubte, vor Schmerz faſt wahn⸗ 
ſinnig, denſelben fo nahe und doch ohnmächtig zur Hilfe. — Heute 
Vormittag wurden 3 Leichen von der Manuſchaft des Schiffes an das 
Üfer geſchwemmt, die des Kapitains und zweier Matroſen, Das ganze 
Ufer iſt mit Trümmern von den beiden geſtrandeten Schiffen bedeckt. 
Die mit Heringen beladene Schoonerbark ſteht, anſcheinend noch un⸗ 
verſehrt, auf dem alten Fleck, bis über die Schanzkleidung im Waſſer, 
die Maſten aber noch ſtolz emporragend; nur eine kurze Friſt noch 
und bald theilt das Schiff das traurige Loos ſeiner beiden Gefährten. 

* London. [Verheexende Chignonbewohner]! Dr. Edge 
worth hat kürzlich nachgewieſen, daß das Tragen von Chignons, wenn 
es mehre Jahre fortgeſetzt werde, ſicher Kahlköpfigkeit zur Folge habe. 
Die Gregarinen, kleine Thierchen, die für das Auge unſichthar, ſich 
oft zu Millionen auf einem einzigen Chignon befinden, greifen bald 
auch lebende Haare an und entziehen denſelben alle Kraft, ſo daß ſie 
ausfallen müſſen. Dr. Edgeworth iſt der Meinung, daß man nach 
nicht allıu langer Zeit nicht genug falſches Haar in Europa hahen 
wird, um die allgemeine Nachfrage nach Perrücken zu befriedigen, die 
unter dem Franengeſchlechte entiteben wird. Mögen ſich alſo die 
Frauen von ihrer Putzſucht trennen! 25 


— — i. —ää—n—— — — — 2 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 
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> an die unterzeichnete Olrekl'on ein 


* 


Holz⸗Verkauf. 


6300 Stück kiefe ne Sang 
und Baubölzer ſollen aus der 
Rerier Güntergoſt auf 
Stamme in größeren! 
oder im Ganzen meiſt 
verkauft werden f b 

am 2. December (% 
von 11 Uhr Vormittags 14 
im Forſthauſe zu Güntergel 

Kaufluſtige werden hierzu 
geladen. Der Rövierförſter 3 


ED 


F Ben! a 


Zu den Stadtperordneten⸗Wahlen. 
Die deutſchen Wähler der III. Abtheilung werden hierdurch auf das Eindringlichſte erſucht, bei dem am 


Montag, den 18. November, von 10 bis 1 Ahr, 


ſtattfindenden Stadtverordneten⸗Wahlen in den reſp. Wahlbezirken nur den nachſtehend näher bezeichneten Kan⸗ 
didaten ihre Stimme zu geben. Im Intereſſe des Zuſtandekommens deutſcher Wahlen ift jedes Zerſplittern der 
Stimmen zu vermeiden und eine recht zahlreiche Betheiligung der Wähler dringend geboten. 


Das von der Generalverſammlung bevollmächtigte Wahlcomiteé, 
Tschuschke. 


In dem J. Wahlbezirk, In dem II. Wahlbezirk, Ju dem III. Wahlbezirk, In dem IV. Wahlbezirk, 


e Igende Straßen: Alten Markt, welcher folgende Straßen: _Büttels,| welcher folgende Straßen: St. Mar- welcher folgende Straßen: Große 
Sete ner Dominikaner⸗ Waflır-, Schloſſer⸗, Kloſterſtraße, tin, W lhelmsſtraße, Wil hellrot platz, Gerber, Kleine G bir., Sar d», 
Araße 5 Naſſe⸗, Teiche, Juden⸗, Neuer Mack,, Ziegen., Tauben, Wille, Berg⸗, Berliner., Mühlen, Schifferſtraße, Columbia, Gra en 
Krämer Wronker⸗, Schloßſtraße, Jeſuiten., Breslauer⸗ Schul⸗ Thor ⸗ Frtedriche⸗ Königs, Gr. Riiter- Walliſchei, Zagorze Binettanerfiraße, 
Schloßberg, Franziskaner, Marftall⸗ Allerheiligen», Grün ⸗, Lange , St Adalbert, Linden⸗ Maga nn. Dom, Diromel, Szrödko, Zamwaty 


Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn. 

Um 1. Januar 1873 tritt ein neuer 
Lokal Tarif der Märkiſch⸗Poſener 

Eiſenbahn für die Beförderung von 
Vieh, Equſpagen und Gütern in Kraft, 
durch weſchen der bisherige, gültig vom 
Tage der Betriebseröffuung — vom 
26. Juni 1870 — nebſt den dazu er ⸗ 
ſchienenen Nachträgen aufgedoben wird. 

Verkaufs Exemplare fird vom 
15. December d J. auf den dieſſeitigen 
Stationen zu haben. 

Guben, den 9 November 1872. 
Der Special-Direftor. 


Bekanntmachung. 


Die Anlieferung von Lebensmitteln, 


vorlegen. 54 
Herrſchaftliche Forſtvel 
waltung Runo wo. 


kleidung ꝛc. Materialien und fonftt- t, Schügentraße, Fiſcherel, Halbaorf-, ftrchr, Kanon uplaßz, Sapleh pletz St. Roch, Tüyu mſtraße umfaßt, Van 8 A 
95 Seien in 85 99487 in den ar 4 89 er unſaht e RRR Wahllokal: Magiſtratsſitzungs N bee N 
it im Jah ö Ir ad Kl. Ntterkrafe umfa umfaßt, lokal: id ion, 2 
1 e — 82 e . Wahllokal D. zernentenzimmer Wahllokal: Stadtverordneten ſaal 1. Stockwerk, Ein Bier⸗Export⸗Geſch 
00 Hektoliter Roggen, im Nathhauſe, 1. Stockwerk Sitzungsſgal auf dem Rath⸗ 2 in einer Herptſtadt von ca. Ae 
600 5 erſte, iſt zu wählen: in zu wählen: hauſe 1 Stockwerk, ift zu wählen: Eiaw., nur 4 am Platz, in beſtew G fen 
250. Koche bſen, iſt zu wählen: a R Verhaltniſſe haber zu verkauſ 
150 „ weiße Bohnen, Buchhändler Hau beſitzer | Apotheker . Kuſmann 5 ev nt, wird or 1 58 Er ‚Ne 
200 5 afer, 3 5 1 Er forder iß 3000 Tolr. efl. 
. Louis Türk. Ludwig Gerstel. Brandenburg. Wilb. Tantorowiez. f, 1 180g due wen. a 


100 £ Linſen, cen⸗Expebitien von . 
rc kk T ee 

zeugrũ r ß q AA ]⁰ 11.1. ˙ ˙ü AAA V. ]¶⅛ ...... ̃⁵——1—X—— Ver eE : ws 
1500 = Ser Poſen, den 16. Novemter 1872. Die illustrirte Modezeitung 


1 ee Verkauf. Unter dem heutigen Tage haben wir am hieſigen Orte auf St. Lazarus, Haus U. 
In Folze Berfügrng des Königlichen unmittelbar am Märkiſch⸗Poſener⸗-Bahnhofe, unter der Firma: (Preis nur 15 se 


4000 8 a e e e e 5 mit yiertenjälhrl, 3 
e N. Urbanowski & (Co., m 
EEE ug en, eine Eiſengießerei und Candwirthſchaftliche 

Maſchinen⸗Jabrik, verbunden mit einer Nieder- 


wo 


600 x Schweineſchmalz, ‚1. 

„ Ya 6 e 

200 f Sa wenn dee in elf fremde 

Fl einefleifch, in z be 

Semmel, einem Pferdes all, nebſt Streu 1 

und Grräthes Schüppen Apparte- vollen  Original-Dl 
ment und Beungen, ſowie dem 

inmitten dieſer Gebäude befindli⸗ 


1000 5 
3600 Liter Doppelbter, 
i strationen und oo 


1560 , einfaches Bier, 
6000 Kılogramm Reis, 
800 


E ungebrannten Kaffee, 2 5 rirten Mo dekn fe 
5 kamen, ee eee lage von Locomobilen, Dampfdreſch- und an e oi, 
25 & Kümmel, M 2 h m zin n gan zo Erde, vorbn 
M - Bude un a e a ch e e erfolg verdankt Hans 


300 3 
1000 Liter Eſſigſprit, 
„ gewöhnlicher Eſſig, 
700 Kilogramm Elanijeife, 
1 


2 1 * und Welt der Klarheit seine! 
aus den beſtrenommirteſten Fabriken Englands, eröffnet. Na bbildangen, und Bee 


Hinreichende techniſche Kenntniſſe im Maſchinenbaufach ein erſeits, praktiſche undſpungen so wie der practisch 5 


0 iſ 5 ie e irtbi Y ei erftüßtlBrauchbarkeit seiner dent 

er greife theoretiſche Erfahrungen auf dem Gebiete der Landwirthſchaft anderſeits, ARE een ebenes ter, VO 

5 5 Fiich hran von den beſten agronomiſchen Kräften des Großherzogthums, werden uns in den Etand| weiche es jeder Dame ermöglicben 

70 & SE Am r e e . fan dart gon dar acohrton Gore Qantmirtho ontſprochen zu können ſibre und ee n. 

10000 ” Beh okum, . N Urb ki 2 Wi 1 se : ja * w. mit bedeuten en Kr 

22 Be Drau Zac 18 Gt I. V. VIDBBOWSER, „V. Miegolewskl, (1 eee 

100 5 Civil⸗Ingenieur und Profeſſor der Mechanik Rittergutsbeſitzer auf Niegolewo. Berlin und Paris — Original-Novel 

= ö = en 1 ir len und Aufsätze berühmter Auto 

300 = weiße Hemdenlein⸗ * e Maſchinen⸗Bau⸗ ren, Musikpiecen, Räthsel, Brief 
wand, 83 Genitmeter breif, unde an der agronomiſchen Schule kasten etc. 


5 Man abonnirt jederzeit bei allen 
„Halina in Zabikowo bei Poſen. Postämtern und Buchhandlungen. 


ST ee a ß (dc // 7 11% Geschlechts- u. Haut“ 
5 8 philis, krankheiten, 10 
Schwächezustände, heilt sicher und 
schnell — auch brieflich — PH 
Belzman», Büttelstr. 12, 1 If 


Reelle Ehen⸗Vermitt⸗ 
lung unter der ſtrengſten 
Discretion. 


Reiche Vermählungeperthlen aus dem 
Ar l und höheren Burgerſtande ehen 
j derz it zur Verfügung. Antragſt Ur 
selichen ſich an das unterzeichnete Ja“ 
ſtitut zu wenden. = 
Diiection J. Herſch, Breslau, 
Zringerfraße 4a. 3 


Geſchäfts⸗Erxöffnung. 
Hierdurch erlaube mir Ihnen dit 
erg bene Anzeige zu machen, daß 
ner, St. Martin Nr. 31, neden del 
Schelleuberg'ſchen Deſtillatfon, eln 
Selontal⸗Waaren⸗ & Vorkof 
Geſchäft verbunden mit einem Dipl 
ve ſchie dener Biere, eröffnet hade; in 
dem ich dieſes mein Unternehmen De 
zütigen Wog wollen eines gehrt 'n Fu 
dlikums deſtens emoſchle, vrfidıre i 
bet reelſter Bedienung die dllligſten 
Petiſe zu notlren. 

Hochochtungsvoll 
Tobias Loevy; 

St. Main 31. 


50 75 blaugeſtreifter Drell 
83 Cuntimeter kreit, 
600 £ 42 Centimeter bret-| Poſen, am 9. November 1872. 


ter Dandtugpdrell, Königliche Intendantur 


vauer Drell, 83 
aut. meter bh eit, V. Armee⸗Corps. 


D geköperter TTT 
on teen Kuction. 
ter Barchent, 83 Centim. bleit, Mittwoch den 20. d. M 


2000 Meter braune Beilderwand, 83 
und die darauf folgenden Tage, früh 


Centimeter breit, 
500 Stück blau karrirte Halstücher von 9 Uhr ab, we de ich im 

83 Centim. im Quadrat Auectionslokale, Sapiehaplatz 6, 
500 „ blaue Schnupſtücher, 67 die in der Pfandleib «-Anftalt von 
Graetzer verfallenen Pfänder meiſt⸗ 


Centtm. im Quadrat, 
100 Ktlogramm wollenes Stiumpf⸗ verkauf gegen gleich baare Bezahlen, 
verkaufen. 


Am 18. November a. c. läuft der Termin 


zum Bezuge der jungen Neptun- 
Actien .. 


garn, 
100 , baumwollenes Skrumpf⸗ 


arn, 
40 Stück wollene Nabe 200 
Centim. lang, 133 Centi⸗ 
meter breit, 2,5 Silo 
gramm ſchwer, 
100 Kilogramm gaßleder, 0 5 
400 5 Maftrichter Sohl 
leder, 
100 8 Brandſohlleder, 
3000 Strähn grauer Zwirn, 
3000 „ ſchwuzer Zwirn, 
100 „ wriger Zwirn, 
4 Mille Nähnad lu, 
4000 Meter Hemdenband, 
und von verſchied nen Schreibmateria⸗ 
lien ſoll im Submifj ons⸗Verfahren an 
den Mindeſtfordern den ausgegeben wer. 
den. Die Bedi gungen liegen: 
a) bei der Kgl. Regierung s Rech⸗ 
nungs⸗Cont ole 1 in Poſen 
b) bei dem Königl. Poltze⸗Plöftpium 
in Breslau und 
e) in unſerm Bureau zur Einfät 


aus. 
Die verflegelten Submiſſtons Offer⸗ 
ten find ſpateßens dis zum 


25. November er., 
Mittags 12 Uhr, 


Grosse, 
Kö In’. gerichtl. Auktions Kommiſſorius. 


Möbel- ꝛc. Auktion. 


0e, Schlesische Boden-Gredit-Artien-Bank 


uktio -⸗Komtſſa- u“. 
gerährt unkündbare Darlehne mit Amortiſatlon auf ſtä tiſch: und ländliche Bıfigungen unter den günaigſten 


Yferde Auktion. B dingungen und nach coulanteſten B-inzivien. Auf Güter, auch hinter Pfandoriefn bis zwei Drittel der 
neueſten lanzſchaftſichen Tox'. Als beſonders vortheithaft werden die unküſdbren Darſch ie zum Jnsſaßze vo 


Montag den 18. d. M., Vornuttage 
11 uhr, werde ich am Kor onenplatz 4%½ pct. erpiohten, auch gewäget die Bank kündbare Darlehne und Baugelder, Valuta baar. Autre 
werden in kürzeſter Friſt erledigt. Zur Entgegennahme deren uit ermächtigt, ſowie zu jeder näheren Auskan ! 


drei ele a te Kutſchpferde und ei 5 
Er die General⸗Agentur Moritz Schoenlank, 


Reitpferd, 6 Jahr alt, 6“ groß, gr 


gen E boare Bezahſung ver ftetgern, 
. Drange, 2 Pole 
Königl. Auktion-Rommiffariud. i 8 Nana, = 
— — — — Eine renommirie, mitten in der 4 5 
Auktion. . en ige tan 1 len e ‚eine Adım ah ung 4 OttoDaweozy nski Lupinen offerirt billigſt 
ue Aujahr ab zu verpachten. un, Mgale, vs m iel fat! | 
Die Bedingungen find beim Bäder] Bielen, mit neu abautem Wangen, ab allen Bahnſtationen | 
A. Schütze in Thorn zu erfakren. guten Wirtoſcha tagetäuden, completem 8 
I; I-venter, in unmittelbarer Nähe dia ſtliche 3 A S Lehr | 
u gl, Simuftan⸗Gymnaſtum s, de Gold. 2 0 L | 
Ein großer Grmüfe- und Obſtgar⸗Voſt und MilitairsKaferne, mit 4000 e ngeſetzt Gr. Gerberſtr. 18. | 
N IE 


Montag, den 18. d. Mts., 
ten iſt ſeit tem 1. April 1873 in Theler Ar zahlung, zu verkauf nu. Nähe: | — — 


zureich n. ö früh 9 Uhr ab 
Am 28. November cr., Jverde ich im Auttiens Lokal, Sapi-ta- 
Zrenter, ½ Meile voa der Sadeſces bi J. S. Derpa. 
Ich oda, zu virpadien. Mit dier e 50 Ctr. 
Träber ſind gleich und wöchentlich 


Vormittags 10 Pitz Nr. 6, verſchiedene Wollwagren, 
ndet in an 4 e befchend in Ser lenwärmer, Fanckons, 
Pacht Sol die Einrichtung eines Gafe’s 2: für Rinderkianfg-iten. 
sd eines Bierlokale le . . Klinik Dr. Bee Examen. Vorb. St. Martin al zugeben bei 
Aus · 
J. Lambert. 


beſte ſchl, Roggenfutter⸗ 
mehl, Weizenſchaale, 
ih‘. Hafer, blaue u. gelbe 


mitfione- Offerten ftait nene Herren⸗Oberbhemden, Damen⸗Hem 
Nawitſch den 3. November 1872 [ben und Hoſen ꝛc. ꝛc. meifbletend gegen 
Königliche Direktion der lech dane bn vertaufen. 


sse 
Straf-Anſtalt. K girrichll. Aakkion“⸗Con miſſarlus. 


W 


ie Eröffnung der eing gangenen Suk⸗ Hauben, Shawsls, Shirting⸗ und lei⸗ 
din. Die Bedingungen find tei dem] Breslau, Tauenzienſtr. Nr. 71. 25/20. Dr. Theile. 


bord. Wir hſchafteverwalter zu erfahren [wärtigen wird brieflich Rath ertheilt. 


„Neptun“, 


Continental-Wasserwerk-Actien. 


vormals Elsner & Stumpf, 
circa 112 %. 


In wenigen Wochen geht von dieſem Papier der officiell bekannte Dividendencoupon mit 15 % ab. 
Iſt es wohl denkbar, daß ein Papier, welches 15 % Dividende giebt, auf fo niedrigem Courſe ſtehen bleibt, beſonders da die 


verwandten Inſtitute Centralheizung 1 4 0, 5 
Mathisson & Brand 206 f 


ſtehen? Eine Steigerung von 30—40 % iſt unausbleiblich; beſonders wenn bei Gelegenheit der 


in wenigen Tagen ſtattfindenden Generalverſammlung der Bericht des Directoriums veröffentlicht wird, welcher die großartige Entwickelung des 
Inſtituts documentirt. 
Neptun iſt im Fache der Waſſerleitungsanlagen als 


größte und zuverläſſtgſte Fabrik 
bekannt; dieſelbe genießt eines Weltrufes und kann bei Weitem nicht die an ſie herantretenden Ordres bewältigen. 
Grund und Boden des Etabliſſements, im Herzen der Stadt Berlin gelegen, 


repräſentirt allein den Werth des bisherigen Aetiencapitals. 

Die Etabliſſements in Wien ſind großartig angelegt. 

Es dürfte mit dieſem Papier eine ähnliche rapide Steigerung, wie vor Kurzem mit Centralheizungen, Mathisson & Brandt, vorgehen, denen 
gleiche Auseinanderſetzungen wie dieſe vorangingen. Man nehme alſo noch den billigen Cours wahr, nach der Generalverſammlung tritt eine coloſſale 


Steigerung von mindeſtens 30—40 % ein. E EN 5 
Ein Sachverſtändiger. a 


— —— = — — er 2 rd LEINE REISE 


8. Jaüe jr., 
Bank- und Wechſel-Geſchäft, 


Berlin, Friedrichſtr. 75, Ecke der Jägerſtr. 


Preuß. Original⸗Looſe kauft 
mit hohem Ava ce und bütet um Off ran 


C. Hahn in Berlin, Jeruſalemerſtraße Il, 


Vom 1. Januar 1823 
ab verkaufen wir den Ctr. 
Stückkalk mit 7 Sgr. ab 


Bebensverfiherungsbant für 
Deutſchland in Gotha. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Nov. 1872 77,355,000 Thlr. 
Effektwer Fonds am 1. Nov. 1872 . 19,080,000 „ 
Jahreseinnahme pro 1871. 3,344.570 „ 


. x 
Dividende der Verſicherten im J. 1872 37 Proz. EN 8 00 8 G i 
ahrt durch ede e ogolin. 
Dieſe Anſtalt gewährt durch den großen Umfang und W e de W er S 

die ſolide hypothekariſche Belegung der vorhandenen Fonds m RSS oe . Die Kalkproducenten von 
eben ſo nachhaltige Sicherheit, wie durch die unverkürzte 8 10 Se e se Ss 

ertheilung der Ueberſchüſſe an die Verſicherten möglichfte n x SS ede Gogolin Guradze und 

illigkeit der Verſicherungskoſten. dee N cee de 1 NR 3 

5 Durch eine neue Einrichtung in der Prämienzahlung 2 8 EIN \ . 

wird der Zutritt zur Bank weſentlich erleichtert. 8 


Verſicherungen werden vermittelt in 


Poſen durch Generalagent C. Meyer, 
Birnbaum kb urch Kreisthierarzt NR,i¶N a, 
Buk durch Stadtkämmerer Suchowiak, 
Frauſtadt durch Rektor Lust, 

Grätz durch Rektor Sehnura, 
Kempen durch Fr. Seyler, Bel. d. Weißmühle, 


Dzieſchowitz. 


Am 18. d. Mts. bekomme ch rum einen Trans⸗ 


Kobylin durch Kämmerer Kherstein, 


Krotoſchin durch Apotheker Max Skulsch, 
Liſſa durch S. G. Schubert, 


Meſeritz durch Ernst Fr. Jockisch, 
Oſtrowo durch Carl Zakobielski, 
Pinne durch Smůimuaom Borchardt, 
Pleſchen durch Kämmerer Aaufnicht, 
Nawiez durch Carl Baum, 
8 Samter durch Adolph Memeilsdorff, 
1 Schrimm durch Thierarzt A. Hoempler, 
Schroda durch Lehrer Wajgrakowski, 
Schwerin a. W. durch Simon Stargardl, 
Wollſtein durch Fröätz Lieberknecht, 
Wrereſchen durch Poftrpedient Stefanski, 
Zirke du ch Maurer- und Zimmermeister Deusing 
x National⸗Dampfſchiffs⸗Compagnie. 
Stettin-New- Jork Banzer ee 
En C. Messing, res. 


port Kühe der milchergiebigen Angelner-Race, welche bis 
zum 20. d. Mts. zur Anſicht, reſp. zum Verkauf, bei mir 
ausſtehen. 
Sierakowo, 
Vorſtact Rawicz. 


NMejillones Guano-Depot. 
Schröder, Michaelsen & Co, Hamburg. 


Contrahenten für die alleinige und aus- 
schliessliche Importation des Mejillones Guano 
in .allen zum deutschen Reiche gehörigen 
Ländern, sowie Oesterreich-Ungarn, Schweiz. 
Dänemark, Schweden, Norwegen, Russland, 
Depöts in 
R 


HAMBURG, ROTTERDAM & CÖLN. 
Gicht⸗ und Rheumatismusleidende 


finden zuverläſſige ärıtiiche Anwelſung zur fitern Hellung dleſer L iden 
in der vortrefflichen Schritt des Dr Ch. André. Diefribe if betitelt: 
Die Heilung der Gicht und des Rheumatismus. reis 7½ 
Sgr. Du ſes Wrrgen ıntiät ein zie fches Hetiverfahren unter 
Angeb- bewährter He lmirtel und iſt in alen Buchtand ungen d 6 Ins 
und Auslandes zu haben, in Poſen in der J. J. Heine ſchen 
Buchhandlung, Markt 85 


Qutsb ſitzer und 
Vichlieferant. 


R. Pechmann, 


3 


4 ge — 


* 


3 2 


Der B ck⸗Verkauf 


in der reinblütigen Merino- Heerde zu Stein, / Meile von 
Bahnſtation Sibyllenot, begann am 1. November d. 3. 

Sibyllenort iſt per Babn 20 Minuten von Breslau und 
Oels entfernt und Tele raphenſtation. 

Die Heerde ift geſund, alıo naberfrei. 
f 5 Verlangen werden Wagen zum Bahnhof Sibyllen⸗ 
ort geſtellt. 
Gräflich Laura Henckel v. Donnersmarck'ſches 

Wirthſchafts-Amt. 
A. Bobertag. 


N 
1 
„ 
95 
N 

1 


Der Weihnachts ⸗Ausberkauf 


Baltischer Lloyd, 
Direkte Poſt⸗ eee rt zwiſchen 


Stettin und New⸗Hork 


ift eröffnet und empfehle ich eine große Auswahl ſämmtlicher Äiprankıim, _Donnerfag 28. Novbr. | Thorwaldsen Donnerfiag 12. Oe 
Artikel meines Lagers zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Ernst Moritz Arndt, im Bau. „Washington, im Bau. 1 
aſſagepreiſe ine eköſtigung u 

S. H. Korach, Heucſtt. Ut. B ͤ en A 

Hugo Nn in Schrimm an Herrn ute NMessste, ſomie a 9 

3 — ERTEEEN Die Direktion des Baltischen Lloyd in Stetiim 

fen e e f Be Hamburg. Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 1 


Jum beporſtehenden Weihnachten 


empfehle mein ſeit 5 Monaten neu errichtetes Gafanterie- |räthis in E Damvfſchneidemüßle von 


Waaren- Magazin hierſelbſt einer geneigten Beachtung. 
Daſſelbe bietet eine große und geſchmackvolle 


Auswahl in den verhalten praktifgen und 


eleganteſten Artikeln. 


Louis Ohustein, 
Wilhelmsplatz 10. 


Auf 


Antoniner Vreßtorf, 
ſowie auf Speiſe⸗Kartoffeln, rothe und weiße, nimmt 
Beſtellungen entgegen H. Hummel, Breslauerſtr. 9. 


LI an ae 


_ firosses Musikalien-Lager u. Leihinstitut, 
Reis. bis auf die neuſten Tage ergänzt, bei 


Lieitgeber & O., 


Wühelmsplotz 3 (Hotel du Nord). 


Abonnement kann täglich unter den coulanteſten B.dingungen begonnen di ent 


werd: n. 


Avis! 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mein 


Cigarren-Engros-Lager 


durch Zunahme größerer Geſchäfts-Räume neben meinem 


bisherigen Lokal 


Friedrichsſtraße Nr. 30 


bedeutend vergrößert habe, und bin durch rechtzeitige Ein⸗ 
käufe und großes Lager aus dem Vorjahre in den Stand 
geſetzt, jeglichen Anſprüchen, ungeachtet der geſteigerten 
Tabakspreiſe, nachkommen zu können. 

Auf nachſtehende beliebte ältere Marken, durchweg aus 
rein amerikaniſchen Tabaken beſtehend, mache ergebenſt auf⸗ 
merkſam und empfehle zugleich mein gut aſſortirtes Lager 


feiner Marken echt importirter Eigar⸗ 
ren von letzter Ernte: 


pro Mille pro Mille 
Conflanza 13 ½ Thlr.] Lydia . 13 ½ Thlr. 
Maravila . 13½ „ Victoria 13½ „ 
Commercial. 15 „Cabinet 15 F 
Traviata. . 16 „ Non plus ultra 16 
El Peru II. . 16 „ D 25, 10 5 
Selecta. . 20 „ Agula IJ. 20. 
2 „ | Mocana . . . 20 1 
Flora Apiciana . 25 „ Henry Clay .25 ; 
Habana . . 25 „ El Globo . 25 5 
Cabanas 30 „ Bella-Mar. 30 . 
Alianza . 30 „ Flor de Creta. 30 * 
Balsamo 30 Integridad . . 30 


M. Heymann, 
Friedrichsſtraße 30, 
vis-A-vis dem Telegraphen⸗Bureau. 


Samson und Pherezly- ‚Cigarretten find wieder vorräthig. 


Unterleibs⸗ 


S Bee, „Ee 

= R. F. Daubitz’scher 8 
2 2 = 
Pe Magenbitter) = 
8 fabrielrt vom Apotheker E 
3 R. F. Daubitz, 2 
> Berlin, Charlottenſtr. 19. 8 

0 eee 
e 


5 Niederlage beit C. A. B un . eher pr Co 
in Polen. — H. F. Bodin in Filehne. . M. Aſch in Schnei 
demühl. — Ifſidor Frauſtadt in Czarnikau. — G. E. Broda in] 
Oberſitzlo. — C. Ade Nachf. in Wollſtein. — D. Kempner in 
Gräth. — Wolf Tittauer in Polajewo. — Mannheim Sternberg in 

leſchen. — a: Mäller in Schmiegel. — Sam. Pulvermacher in 

neſen. — A. L. Heimaun in Rogafen. — A. Hofbauer in Neuto 
mysl. — Th. Kullack in Pinne. — Rob. Stemmler in Schönlante. - 
Gafriel & 4 Co. in Schrimm. 


en Wallross- Stöcke, Wiener 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen = 


Hamburg und Aew⸗Vork 


Erlen= und Esper⸗Brectter, find vor⸗ 


Koeppel, 


Kro oſ ia 
>: Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 
Eine Dampfdreſch⸗ Friſia, Mittwoch, 20. Novbr. =) Hammonia mit woc, 18. Deebr. 
mahnen ee 
Thuringia do. 11. Deecbr. 8 Friſia, do. 8: Jan. 1373, 


abſt di 1 2 
Im ee 5b Webſ ia Vaflagepzeifes Erfe Kalüte Pr. Thlr. 165, Bweite Rajüte Br. Thle. 100, Zwiſchendeg Pr. Tölr. DB 


«novirt-worben iſt. ems fichlt 
wichen Hamburg  Weftindien 
Simon Lewinsohn, Grimsby 1 Hapre anlaufend, 
Six; lno nach St. Er 5 rl es Eure Sabanilla 
a 7 5 und von Colon nwa mit Anſchluß via Panam 
Das Dominium Junikowo nach allen Häfen des Stillen Oceans zwiſchen Valparaiſo und San Francisco 

hat gute Speiſeſtartoffeln Dampfſchiff Bavaria, Kapt. Keyn, am 22. November. 

zu verkaufen. „ Germania, „ Winzen, „ 22. December. 


Proben davon, ſo wie nä⸗ N 
here Auskunft im Bureau zwiſchen Hamburg- Havana und New ⸗ Orleans, 


der Poſener Bau-Bank, Havre und Santander anlaufend, 


% 

St. Martin 58. Von Hamburg: Von Havre: Von Santander: Von New Orleans: 
8 7 Friſchmelf nde, bochtra⸗ Saxonia, 30. November, 3. Deebr. | 6/7. Deebr. 3. Jaur. 1873. * 
gde, Weichel Weer.“ Bandalia, 1. Febr. 1873, 4. Febr. 1873. | 9/8. Febr. 1873. | 12. März 1873, 1 


(0 ü abe 
e An Paſſagepreiſe: I Cajüte Pr. Thlr. 180, Swiſchendeck Pr. Thlr. 55. 
225 Kahn Ale 4 7 175 Tr ’ Näderes bei dem Schiffsmakler Assgyissd Boten, Wm. Miller's Nachfolger in Ham 
und glele ans. er Lüttte in RoN m: dende ei den für sang Preußen zur Säliefung der Paflage-Berträge für vorfepende Schiffe Bevollmächtigten‘ 
a W. bei Bahnhof Terespol, Weſi⸗obrigke tlich konzeſſionirten Auswanderungs Unternehmer 2 0 si Sig 


preußen 5 L. von Trützſchler in Berlin, Invalidenſtr. 660., 


und den conceſſ. Specſal⸗Agenten 
für Poſen: Fabtan Chnrig in Firma Nathan Charig, 
. Bletsehaff, Krämerſtraße J, 
für Kempen: Salomon Kisner, 
für Kurnik: J. Wins. 


9 oo Norddeutscher Lloyd 2 

. 5 ostdampisehllffahrt | 
aus ber 7 

garde'ſchen en este von Bremen u Newyork ua Baltimore 


eventuell Southampton anlaufend 


MAL Hoſchtitzer Merino⸗ D. Baltimore 20. Nev'r. nach Baltimore D. America 11. Jan. 1873 nach Newyork 
Hterde in Groß- Herrlitz D. Weſer 23 Novbr. „ Newyork D. Berlin 15. Januar „ Baltimore 
D. 5 30. Novbr. „ Newpork D. Weſer 18. Januar „ Newyork 
— Bohr, Telegrapzen⸗ urd Wof: D. M Decbr. „ Ren york D. Moſel 25. Januar „ Rewyork 
Station Troppau in Oeſtr.⸗Schl. D. — — 11. Deebr „ Newport D. Main J. Bebruar „ Newyork l 
beginnt am 15. November d. J. D. Main 14. Dechr „ Newpork D. Donau 8. Februar „ Newyork 2 
Die Gröfliche 1 D. Leipzig 18. Deebr » Baltimore D. a 12. Februar „ Baltimore 
2 15 Seer er So 5 . — D Se 1 * * px * 5 ae 
Straßbur tchr, = ewyor Deu an ebruar „ wyor 
eee D. Rhein — Jan. 1873 ;, Nea park E 4 


Paſſage⸗ seite nad 3 Newyork: Erſte Kajüte I65 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thale 
reu durant. % 


* e echt ons⸗La ger ift Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 185 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. J 
mit Nouveautés auf's Neich-| von Bremen na Neworleans event. n Havre ad Havana 
haltigſte ausgeſtattet und D. Frankfurt 20. Novemb: h D. Köln 18. 1 . enten D, Frankfurt 22. Januar 1873; 
empfehle zu billigen Preiſen: 5 3 
Costumes, Paſſage⸗Preiſe: Erſte Kajüte 180 Thaler, Bwiſchenden 55 Thaler Pr. Courant. ’ 
Tuniques, n Bremen un Westindien a Southampton 1 
aquett Rach St. Thomas, Colon, Savanllla, Curacao, La Guayra und Porto Cabello, m" h 
es, Anſchluſſen vis Panama nach allen Hafen der Weſtküſte Amerikas, ſowie nach Chime u, Japan. 2 
Paletots, D. Hannover 6. December; D. 1 Wilhelm I. 6. Januar 1873 1 
d ferner am jeden Monats. 
Haveloeks, Nähere Auskunft erthellen fende Paſſagier⸗Gxpedienten in Bremen und deren inländiſche Agenten, lou 
Pelzbezüge, die Direction des Norddentfchen Lloyd. 4 
Jupons etc. Bindende Contracte für obige Dampfer, ſowie nähere Auskunft 
kt 63 ertheilt die von der Königl. Preuß. Regierung conceſſionirte Haupt⸗Agentur von f 
Mar 5 . FR Joseph Fränkel in Poſen, Beeitetr. 22. 
Robert Schmidt ge, e ne Sense] Fleiſchhaamaſchinen, 
(vorm. Anton Schmidt) ee Dannemann. 6 f Fe . 5 Wurſtfülllmaſchinen, 
11 ſtigung jü xl 
1 = ans; Sajüte Crit. Thlr. 50, Zwiſchendeck Ert. Thir. 45 Petroleum Kocher, 


* Ak bie a ne Perſon, Kinder unter 10 Jah- ächte pat. Hägerich ſche, 


_ Ä ' 1 rm Säuglinge Ct. Tpi 

4 Damen- Tuche „ Bremer Dampischiffahrts- Gesellschaft. |2Bater-@lofeis, 

in beliebtzer Miele zahl zu Babıikpreifen. Der Vorſtand: Prof. Dr. Meidin er a 
Siedenburg, ae in Bremen patentirte Regnlir? 


Muſter franko. 
Veinſchwarz, e denen, f e 


Sagan. J. Crüſemann. 
Zur Beachtung. 11 
t g here d 
ei Reit a simpel Moritz Bram 


Durch direkte Einkäufe bin 
für, 1 gen e, in Frank. Magazin für Haus⸗ un 


ich im Stande, echte Wiener te En, von feinſter Beut⸗ tun, [* 
em 
= 5 t t. t vlſton zu 
Meerschaum- und Bern die epedium Faber von lade tee fußt Nahen bel va] Küchengeräthe, Markt 55.— 


Stein Spitzen, Eifenbein- u. con e Grynwald, Bildelt- | 

Robert Huncke, nr, Sram Alles was Gummi heißt 
und Offenbacher Lederwaaren,ĩ ðZtĩ — ] Sd Poſten „ ale ud ch ale NB. Pee 
u ſehr billigen Preiſen und t ee er Preuss. Lone 1. 0 und pariſer oe = 1 
pte Garantie zu verkaufen. nn 75 l Ee Peil 5 auft à 5 Thlr. kleine Breibeht 191 


radical jeden Ae der Einen 7 Nee | 
Cha. les Kaul, Harnorgune. ertelg ga- S. Baſch, Beall Moltenmarkt 14 fort oder zum J. Jan d 
rantirt. Wr. Drusechke 
Schloßſtr. Ecke 4. Berlin, Sebastianstr. 30 


en per Poſtmandat zahle fo- Bann bet Kitwo. 
ort aus. ash dung erwünſcht 


